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1. 
Einleitung

Die Lernfähigkeit von Kindern und Jugendlichen sowie ihre Bereitschaft zu einem intensiven selbstständigen Lernen können deutlich verbessert werden, wenn im Unterricht schülerorientiert gearbeitet und mehrkanalig gelernt wird. Wer den Unterricht, im speziellen Fall den Mathematikunterricht für möglichst alle Schülerinnen und Schüler seiner Klasse effektiv gestalten möchte, kann auf Formen des freien Arbeitens nicht verzichten. Die vorliegende Arbeit setzt sich kritisch mit Stationenlernen – eine lernfördernde Möglichkeit selbstständiger Schülerarbeit im Mathematikunterricht – auseinander.

Die Schule sollte nicht nur Wissen vermitteln, sondern auch den Lernenden Gelegenheit zur Förderung der Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit geben. Durch das Stationenlernen stehen die Schülerinnen und Schüler im Mittelpunkt des Unterrichts.

Wie können Methodentraining und fachliches Lernen vereint werden? Die Methoden sollen nicht um der Methodewillen durchgeführt werden, sondern um bei den Schülerinnen und Schülern Selbsttätigkeit und Selbstständigkeit zu wecken – Qualitäten, auf die ein Mensch sein Leben lang angewiesen ist. Eine Möglichkeit hierzu ist das Stationenlernen. Hierbei können die Lernenden ihre Fachkompetenz, sowie ihre Selbst- und Sozialkompetenz schulen. Das Fördern der Persönlichkeitsentwicklung sowie das Vermitteln von Schlüsselqualifikationen ist ein allgemeines Bildungsziel. Der Fachunterricht mit mathematischem Schwerpunkt Bruchrechnen und Stationenlernen können vereinigt werden, um Sozialkompetenz und fachliches Wissen zu vermitteln.

Mit vorliegender Arbeit soll gezeigt werden, wie man nun eine solche Unterrichtsreihe planen und durchführen kann. Es gilt zu untersuchen, ob Stationenlernen die einzig wahre Unterrichtsform für guten Mathematikunterricht ist und in wie weit sie von der Lerngruppe akzeptiert und durchgeführt wird. Die Vor- und Nachteile in Bezug auf Lernmotivation und Lernleistungen sollen ebenfalls in Betracht gezogen und untersucht werden. Auch muss überprüft werden, welche Probleme auftreten können, da sowohl für die Klasse als auch für die Lehrkraft das Stationenlernen eine neue Unterrichtsform darstellt.

2.
Theoretische Grundlagen

In diesem Abschnitt werden Ursprung und Entwicklung des Stationenlernens und Gründe für und gegen dieser Methode angeführt. Ansätze der Theorien der Denkentwicklung werden teilweise aufgeführt. Das Üben im Mathematikunterricht erhält besondere Bedeutung und aus den gemachten Überlegungen Folgerungen für die Unterrichtsreihe gezogen.

2.1 
Begriffserklärung

Stationenlernen ist ein Teil der Unterrichtsmethode „Freiarbeit“. In freien Arbeitsphasen arbeiten die Schülerinnen und Schüler selbstständig und entscheiden weitgehend selbst was, wann und wie sie etwas tun. Ihre Arbeitsergebnisse kontrollieren die Lernenden mehr oder weniger selbst
.

Beim Stationenlernen
 handelt es sich um eine Form selbstständigen Arbeitens, bei der 

· unterschiedliche Lernvoraussetzungen,

· unterschiedliche Zugänge und Betrachtungsweisen, 

· unterschiedliche Lern- und Arbeitstempi,

· und häufig fächerübergreifendes Arbeiten berücksichtigt werden.

Die Begriffe ’Lernzirkel’, ’Lernen an Stationen’ sowie ’Stationenlernen’ können synonym verwendet werden. 

Die Idee des Zirkels – circuit training – kommt ursprünglich aus dem Sportbereich und wurde von Morgan und Adamson 1952 in England entwickelt.

Sie stellt dort den Sportlern unterschiedliche Übungsstationen zur Verfügung, die sie der Reihe nach oder in freier Auswahl durchlaufen. Der Begriff des Zirkels kann jedoch zu fehlleitenden Assoziationen führen, da es mit einem Grundsatz des Stationenlernens, der Berücksichtigung unterschiedlicher Lern- und Arbeitstempi, nicht vereinbar ist
.

Stationenlernen beschreibt das jeweils zusammengesetzte Angebot mehrerer Lernstationen, die die Schülerinnen und Schüler im Rahmen eines übergeordneten Themas bearbeiten. Dieses Thema soll über möglichst viele Lernzugänge erarbeitet oder vertieft werden. Das Angebot an den einzelnen Stationen soll möglichst viele Sinne berücksichtigen und somit ganzheitliches und fächerübergreifendes Lernen und Arbeiten ermöglichen
. 

Aus der Definition des Stationenlernens ergeben sich Folgerungen für die Organisation: In den Klassen werden einzelne Arbeitsstationen aufgebaut, an denen die Lernenden Aufgaben und Materialien finden, die sie selbstständig bearbeiten sollen.

Die Stationen sollten räumlich so angeordnet sein, dass die Schülerinnen und Schüler die verschiedenen Stationen ohne Mühe erkennen können. Entweder werden die Schülertische zu Stationstischen zusammengerückt, d.h. die Schülerinnen und Schüler wandern von Stationen zu Station und lösen die Aufgaben vor Ort, oder die gewohnte Sitzordnung wird beibehalten. In diesem Fall werden die Stationen an der Wand aufgehängt oder auf die Fensterbank gelegt. Die Schülerinnen und Schüler gehen dabei zu den Stationen um sich das Material zu holen und lösen die Aufgabe an ihrem gewohnten Platz.

Im Rahmen dieser Arbeit wird die erste Methode bevorzugt
.

2.2
Arten des Stationenlernens

Roland Bauer
 unterscheidet beim Stationenlernen vier Arten die jeweils verschiedene inhaltliche Ziele verfolgen:

Übungszirkel
: 

Hier werden Übungsangebote zu einem Thema angeboten. Kopiervorlagen und Aufgaben aus Büchern sowie Spiele, die versteckte Aufgaben beinhalten, sind überwiegend im Einsatz.

Vertiefendes Bearbeiten neuer Inhalte:

Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Möglichkeit nach Einführungsphasen Handlungen selbst durchzuführen und ihre eigenen Erfahrungen zu machen.

Selbstständiges Erarbeiten neuer Inhalte
:

Die Schülerinnen und Schüler haben Gelegenheit sich auf unterschiedliche Art und Weise neue Themenbereiche selbst zu erarbeiten.

Vorlagen/Schulbuchseiten aufarbeiten:

Die Angebote des entsprechenden Materials ermöglichen den Schülerinnen und Schülern eine umfassende Auseinandersetzung mit Berücksichtigung vieler Aspekte des Übens
 durch Anwenden.

2.3
Gründe für und gegen das Stationenlernen 

Kinder kommen in die Grundschule und sind keine erfahrungslosen Individuen mehr. Auch mit dem Eintritt an weiterführende Schulen bringen sie eine Unmenge an Erfahrungen aus ihrem Elternhaus, sozialem Umfeld, der Grundschule und auch aus den Medien mit. Die Kinder haben sich aus vielerlei Gründen Kompetenzen angeeignet, die es zu nutzen, zu unterstützen und weiterzuentwickeln gilt.

Das Leben der Schülerinnen und Schüler ist normalerweise durch ein am Stoff orientiertes Lernen und Wissen geprägt. Doch wenn Schülerinnen und Schüler bei ihrem Lernen mehr Verantwortung übertragen werden soll, dann müssen die Lehrerinnen und Lehrer auch Hilfen anbieten, damit die Schülerinnen und Schüler ihren eigenen Weg finden und gehen: Die Schule hat mitunter die pädagogische Aufgabe die Eigenaktivität der Schülerinnen und Schüler zu fördern. Das Stationenlernen ist eine Form freien Arbeitens, um Schülerinnen und Schüler in besonderem Maße zu unterstützen und auf ihren weiterem Lebensweg vorzubereiten. 

Gründe, die das Stationenlernen erforderlich machen sind von unterschiedlicher Art und Weise. Hierzu zählen nach Bauer

· intellektuelle und individuelle Voraussetzungen

· unterschiedliche Lern- und Arbeitstempi

· Drang nach Bewegung

· Konzentrationsschwierigkeiten über einen längeren Zeitraum hinweg

· Unterschiedliche biologische Vorraussetzungen

· Motivation

· Sozialform bzw. soziales Lernen 

· Beachtung leistungsschwächerer Schülerinnen und Schüler 

Diese Gründe sind teilweise in dem Begriff der Differenzierung enthalten. Der Versuch, „unterschiedlichen Merkmalen von Schülern, wie z.B. Alter, Geschlecht, Intelligenz, Vorwissen, Lerntempo im Unterricht gerecht zu werden, bezeichnet man als Differenzierung“
.

Bezieht man sich auf eine Differenzierung innerhalb der Klasse, so spricht man auch von innerer Differenzierung
.

Natürlich spielt auch die Lernbiologie eine wichtige Rolle. Jede Schülerin, jeder Schüler hat andere individuelle intellektuelle Neigungen, d.h. jeder Mensch denkt anders, lernt anders, und speichert anders. Frederic Vester
 unterscheidet vier Lerntypen nach den Eingangskanälen, über die wir Wissen und Erfahrungen aufnehmen:

· der visuelle Lerntyp

· der auditive Lerntyp

· der haptische Lerntyp

· der intellektuelle Lerntyp

Weiter bedingen unsere biologischen Voraussetzungen unterschiedliches und individuelles Lernen. Nach Vester
 funktionieren die Verbindungen im Gehirn bei Spaß und Freude besonders gut, Stress bewirkt das Gegenteil. Neugierde fördert Denken, Lernen und Behalten. Es ist nur logisch, dass Dinge, die vom Gehirn als interessant und sinnvoll erkannt werden besser aufgenommen werden. Spaß und Erfolgserlebnisse sorgen für eine lernpositive Hormonlage und damit für ein reibungsloses Funktionieren der Synapsen und des Kontaktes zwischen den Gehirnzellen. Informationen, die mit positiven Erlebnissen in Verbindung gebracht werden können, werden besonders gut verarbeitet und verstanden und somit vielseitiger im Gedächtnis verankert.

Somit ist für den einzelnen Lerntyp wichtig, dass an den einzelnen Stationen adäquate Lernangebote zur Verfügung stehen, welche für einen Lernerfolg des Einzelnen von großer Bedeutung sind. Es ist auch von großer Wichtigkeit, dass der Lernstoff über möglichst viele Eingangskanäle angeboten, eingeprägt und verarbeitet werden kann.

Natürlich sollte das Stationenlernen auch mit einem kritischen Blick betrachtet werden. So kann generell das Lernen an Stationen nicht nur Vorteile enthalten. Mit dem Stationenlernen sind auch Nachteile verbunden, welche hier nicht unter den Tisch fallen sollten:

· Der Vorbereitungsaufwand seitens der Lehrer ist enorm hoch , auch vom


zeitlichen Umfang her.

· Die Schülerinnen und Schüler können vom Lehrkörper nicht ständig unter 


Kontrolle gehalten werden.

· Eltern sind mit dieser Art des Lernens nicht einverstanden.

· Die Leistungsmessung wird schwieriger.

· Nach längerer Arbeit mit dieser Methode fällt es schwer wieder einen 


mehr lehrerzentrierten Unterricht durchzuführen.

· Der Unruhepegel steigt an.

· Der Lehrer oder die Lehrerin wird nur noch zum Beschaffer von 


geeigneten Materialien.

· Im Unterricht selbst wird der Lehrer überflüssig.

· Schülerinnen und Schüler sehen die Methode als ‚Spiel’ an.

· Die Zeitproblematik, da erfolgreiches Lernen an Stationen partiell einen 


größeren Zeitrahmen benötigt.

2.4
Theorien der Denkentwicklung

Im Folgenden werden einige grundlegende Elemente zur Denkentwicklung, die für das Mathematiklernen der Schülerinnen und Schüler in der Schule von Bedeutung sind dargestellt. Im einzelnen geht es dabei um die Stadientheorie Piagets und um die Modifizierung dieser Theorie durch Aebli und Bruner.

2.4.1
Die Stadientheorie Piagets

Die langjährigen Versuche Piagets zur Denkentwicklung und seine darauf basierenden Theorie sind – trotz einiger umstrittener Punkte was die Altersangaben betrifft – von grundlegender Bedeutung für die heutige Denkpsychologie. Piaget geht davon aus, dass sich die Denkentwicklung in mehreren Stadien vollzieht.

Das präoperatorische Stadium:

Piaget nennt dieses Stadium auch das Stadium der anschaulichen bzw. präoperatorischen Intelligenz. Dieses Stadium ist vor allem für das Vorschulkind im Alter von zwei bis sechs Jahren charakteristisch.

Das Stadium der konkreten Operationen:

Das Denken der Kinder vom 7. bis 11. Lebensjahr ist zwar immer noch an konkrete Vorstellungen gebunden, aber es ist durch eine größere Beweglichkeit gekennzeichnet. Die Schülerinnen und Schüler sind nun in der Lage, grundlegende mathematische Begriffe aufzubauen, wie z.B. Zahl, Menge, Länge, Addition, usw. .

Das Stadium der formalen Operationen:

Dieses dritte Stadium wird nach Piaget mit dem Eintritt in die Sekundarstufe I mit dem 11. oder 12. Lebensjahr erreicht. Die Jugendlichen stehen nun am Anfang eines hypotetisch-deduktiven Denkens. Die Lernenden sind nicht mehr notwendigerweise an konkrete Vorstellungen gebunden. Allgemein wird der Schüler fähig, abstrakte Sachverhalte zu begreifen.

2.4.2
Aeblis operative Methode

Aebli, ein Schüler Piagets, sieht im Gegensatz zu Piaget die Denkentwicklung unabhängig vom Lebensalter des Menschen. Stattdessen betont Aebli die Abhängigkeit von Erziehungsbedingungen, die beschleunigend oder verzögernd auf die Denkentwicklung wirken können.

Aebli befasst sich vor allem mit der Frage, wie Denkoperationen im Unterricht aufgebaut, gefördert und auch gefestigt werden können. Eine Verinnerlichung einer Operation fördert das mathematische Verständnis und somit kann eine Vorstellung bezüglich der anschaulichen Prozesse aufgebaut werden. Die Verinnerlichung einer Operation vollzieht sich nach Aebli
 in drei Hauptstufen:


„Am Anfang steht der effektive Vollzug am konkreten Gegenstand. Auf der zweiten Stufe wird der Gegenstand bildlich dargestellt, und der Schüler stellt sich die Operation aufgrund dieser Gegebenheit vor. Auf der dritten Stufe bedient sich der Schüler bei ihrem Vollzug ausschließlich der Zeichen, welche Gegenstand und Operation vertreten.“

Das bedeutet für die Einführung der Bruchrechnung folgendes:

konkrete Stufe:
Zuerst arbeiten die Schülerinnen und Schüler mit konkretem Material (z.B. gerechtes Aufteilen einer Schokoladentafel).

figurale Stufe: 

Eine Zeichnung ersetzt die konkrete Tätigkeit (z.B. zeichnerische Darstellung von

Bruchteilen mittels Rechtecken und Kreisen).

symbolische Stufe: 

Hier kommt es zur Darstellung durch Ziffern und Operationszeichen (z.B. Bruchschreibweise).

Die Verinnerlichung der Operationen wird zusätzlich durch eine Verbalisierung der Handlungen auf der konkreten und figuralen Stufe unterstützt. Es kommt im Wesentlichen darauf an, dass es zu einem „Prozess innerhalb des Lernenden kommt, der ihn durch ständige eigene Reflexion über seine Handlung und anschauliche Wahrnehmung zu einer Vorstellung führt, die die gleichzeitige Anwesenheit anschaulichen Stützen nicht mehr braucht“
. Der Lernende muss dazu veranlasst werden, über sein Tun und Handeln nachzudenken. Das „Laute Denken“ gibt der Bearbeitung einen tieferen Sinn und unterstützt so auch die Verinnerlichung der Handlung.

2.4.3
Brunersche Repräsentationsebenen

Eine weitere Modifikation der Theorie Piagets kommt von Bruner, wobei die theoretischen Positionen Aeblis und Bruners nicht weit auseinanderliegen.

Bruner ist der Auffassung, dass sich die Denkentwicklung nicht auf zeitlich abgestuften Denkniveaus vollzieht, sondern gleichzeitig auf verschiedenen Darstellungsebenen, die in starker Wechselwirkung zueinander stehen.

Bruner unterscheidet drei Darstellungsebenen, auf denen sich der Mensch die Umwelt erschließt:

Enaktive Darstellung: 

Die Erfassung von Sachverhalten mit konkretem Material

Ikonische Darstellung:

Die Erfassung von Sachverhalten durch anschauliche Vorstellungen, wie Bilder oder Grafiken

Symbolische Darstellung:

Die Erfassung von Sachverhalten durch verbale Mitteilungen oder im mathematischen Zeichensystem

Alle drei Ebenen dienen im Mathematikunterricht der Vermittlung, der Verständigung, der Kontrolle, dem Erkenntnisgewinn und der Problemlösung. Im Unterricht darf man die beiden ersten Ebenen jedoch nicht zu schnell durchlaufen, da der zu schnelle Übergang zur symbolischen Ebene und ihre Betonung für viele Schülerinnen und Schüler Schwierigkeiten mit sich bringen kann: Für sie ist Mathematik nur sinnloses, durch Regeln gesteuertes Manipulieren von Symbolen, das man verständnislos automatisieren muss
.

2.5
Stationenlernen im Mathematikunterricht 

Mathematikunterricht darf nicht nur lehrerdominant durchgeführt, sondern muss auch schülerzentriert organisiert werden. Durch das Stationenlernen erhalten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, selbstständig und handlungsorientiert im Mathematikunterricht zu arbeiten.

Im Mathematikunterricht spielt das Üben und Festigen von Gelerntem Wissen eine entscheidende Rolle. Wird Stationenlernen im Mathematikunterricht eingesetzt, um ein bestimmtes Stoffgebiet intensiv einzuüben, so richtet sich die Gestaltung der einzelnen Stationen an den Ansprüchen der Schülerinnen und Schüler. Übungen sind für die Lernenden nur sinnvoll, wenn sie

· von ihnen alleine und ohne weitere Hilfe der Lehrkraft durchgeführt 


werden können,

· für sie einen Sinn haben,

· nicht ermüden,

· dem Lern- und Arbeitstempo einzelner Schülerinnen und Schüler 


entsprechen,

· für das jeweilige Individuum die optimale Lernart berücksichtigen und

· möglichst viele Sinne ansprechen und dadurch viele Regionen im Gehirn 


mitschwingen lassen
.

Nach Bönsch
 sind folgende Übungshilfen zu beachten:

· pro- und retroaktive Hemmungen sollten vermieden werden,

· aktive Übungsformen sind zu bevorzugen,

· ganzheitliches Üben ist zu favorisieren,

· der Übungsstoff ist zu strukturieren,

· emotionelle Verankerungen ist anzustreben, da sich emotional Erlebtes 


stärker einprägt,

· aktive Selbstkontrolle des Geübten ist eine wichtige Übungshilfe.

Übungen an den einzelnen Stationen sollten auch Motivationscharakter besitzen. Aspekte der Übungsmotivation sind nach Odenbach
: 

· die ursprüngliche Übungsbereitschaft der Kinder,

· die Person des Lehrers oder der Lehrerin als Möglichkeit extrinsischer


Motivation,

· das Spiel als Übungsimpuls,

· der Vergleich der individuellen Leistung als Übungsimpuls,

· die Schaffung der Übungsmotivation durch die Einsicht in die Übungsnotwendigkeit.

Die oben genannten Aspekte haben nun zur Folge, dass man im Sinne von Piaget bzgl. der operativen Übungen unterschiedliche Aufgabenstellungen heranzieht. Die Lernenden müssen sich Gedanken zur jeweiligen Struktur der Aufgabe machen und nicht nur rein mechanisch die Aufgaben lösen
.

Wie schon erwähnt, sollte jeder Lernende möglichst zu jeder Zeit das Gefühl haben, dass die Übungen Sinn haben bzw. das, was er oder sie gerade tut sinnvoll ist. Demnach ist auch die Selbsttätigkeit in Übungsphasen sinnvoll und notwendig, wenn das Gelernte von den Schülern auf neue Beispiele angewandt werden soll. Dies kann in Partner- oder Gruppenarbeit geschehen, was dann auch das soziale Lernen bzw. Motivationsaspekte beinhaltet und fordert. Soziale Übungsformen bergen jedoch die Gefahr vordergründiger Aktivität.

Darüber hinaus gibt es aber auch eine Form von motivierender Selbsttätigkeit, wie z.B. das Selbstorganisieren eines Lernprozesses. Ein weiterer Aspekt, der bei der Erstellung der Aufgaben für Stationen berücksichtigt werden sollte, um die Bereitschaft der Schüler zum Üben zu erhalten, ist den Schwierigkeitsgrad der einzelnen Aufgaben einigermaßen richtig zu dosieren. Hier kann man auch die Aufgaben nach Leistungsstärke der Schülerinnen und Schüler differenzieren.

Den Schülerinnen und Schülern ist bewusst, dass es gerade im Fach Mathematik nicht ohne Üben geht. Doch viele Schülerinnen und Schüler haben eine emotionale Ablehnung gegen viele Übungsreihen in den Mathematikschulbüchern
. Aufgaben in Spielform wirken angstabbauend und fördern gleichzeitig den sozialen Umgang der Schülerinnen und Schüler untereinander. Neben reinen Rechenübungen sollten auch Sachaufgaben lebendiger verpackt werden
. Weshalb sollten die einzelnen Aufgaben also nicht etwas mehr aufgepeppt werden, wenn sie sich somit besser „verkaufen“ lassen? Nach Zais
 hat die Übungsphase folgende Rolle: „Aus didaktischer Sicht dienen Übungen im Mathematikunterricht dazu, bei den Schülerinnen und Schülern Kenntnisse und Können herauszubilden, d.h. Informationen aus der Mathematik, die in irgend einer Form im Unterricht bereits gewonnen sind, sollen durch das Üben zu festen und möglichst weit- und tiefgreifend verstandenen Tätigkeitserfahrungen der Schülerinnen und Schüler werden“. 

Helmut Kampe
 geht davon aus, dass Wissen umso solider angeeignet wird, je aktiver die Schülerin oder der Schüler im Unterricht damit arbeitet und je gründlicher die Methoden durchdacht sind, mit deren Hilfe dieses Wissen gewonnen wird. Kampe versteht das Üben als Arbeit mit Aufgaben, bei der die Schülerinnen und Schüler sowohl Wissen festigen und vertiefen als auch neues Wissen „entdecken“ können, indem sie erworbenes Wissen zielgerichtet anwenden. Bei der Planung von Übungen geht er deshalb von folgenden Grundsätzen aus:

· Die Übung ist keine auf die Erarbeitung folgende Phase, sondern muss auch bereits bei der Gewinnung einer Zielstellung sowie bei der Erarbeitung neuen Wissens selbst vielfältige Tätigkeiten der Schüler auslösen.

· Das Arbeiten mit Aufgaben in der Übung darf sich nicht auf das Festigen im Stoff beschränken, sondern muss auch die Anwendung von Wissen in unterschiedlichen Zusammenhängen sowie die Befähigung der Schüler zum Aufgabenlösen einschließen.

· Beim Arbeiten mit Aufgaben in der Übung, muss der ersten Lösungsphase, der Analyse und Ansatzfindung, besondere Bedeutung zukommen. Heuristische Vorgehensweisen sowie andere Hilfen müssen den Schülern begreifbar und nutzbar gemacht werden.

· Beim Arbeiten mit Aufgaben in der Übung müssen die Schüler genügend Zeit und Gelegenheit haben, sich eingehend beschäftigen, notwendiges Wissen zu mobilisieren und eigene Gedanken zum Lösungsweg auszuprobieren.

Aufgrund dessen müssen die Aufgabenstellungen variabel sein, da sonst die Schülerinnen und Schüler nur bei der ersten Aufgabe sich Gedanken machen und somit ein Programm zur Lösung der Aufgaben abspulen. Die Folge wird ein schnelles Vergessen seitens der Schülerinnen und Schüler sein. Wissen, das von den Schülerinnen und Schülern selbstständig erarbeitet wird, wird von ihnen dauerhafter angeeignet, als wenn der Lehrkörper sein Ziel formuliert und das Tun der Schülerinnen und Schüler durch seine Fragen und Anweisungen bestimmt. „Statt nur Rechenmethoden vorzugeben, nachzuvollziehen und üben zu lassen, wird verstärkt Wert darauf gelegt, dass Schülerinnen und Schüler in einem längerdauernden Prozess Regeln und Gesetzmäßigkeiten, Strategien und Lösungen für Probleme selbst finden oder konstruieren und eigene Fehler erkennen“
.

Durch Stationenlernen werden nicht nur die kognitiven Potenzen der Schülerinnen und Schüler angesprochen, sondern auch die emotionalen und die Lernenden bekommen eine stärkere Bindung zum Fach Mathematik. Dies ist wichtig, da laut Jörg und Willy Potthoff
 die größte Schwierigkeit darin liegt, eine Klasse für den anstehenden Lernstoff zu interessieren. In jeder Klasse wird es Schülerinnen und Schüler geben, die jeden Gedankengang der Lehrkraft problemlos mit vollziehen können, weil diese Schülerinnen und Schüler an der Mathematik interessiert sind. Andere Schülerinnen und Schüler sind aufmerksam, weil sie gute Noten erlangen wollen. Die meisten Schüler haben im Mathematikunterricht permanent Frustrationserlebnisse, so dass sie dem Fach nur widerwillig Aufmerksamkeit schenken.

2.6
Folgerungen für die Unterrichtsreihe

Die vorangegangenen Überlegungen haben deutlich gemacht, dass ein verständnisvoller Umgang der Lernenden mit dem Themenbereich Bruchrechnung nur dann erfolgen kann, wenn sich die Schülerinnen und Schüler auf konkrete Erfahrungen berufen können. Dementsprechend muss besonderen Wert auf einen handlungsorientierten Umgang mit Materialien gelegt werden, was sich vor allem bei den Stationen zur Einführung des Themas bemerkbar macht.

Allgemein kann man zu dem Schluss kommen, dass im Mathematikunterricht die Stadien der Denkentwicklung nach Piaget
 von mehr konkret-handeldem Denken zu mehr formal-abstrakten Denken berücksichtigt werden sollen. Mit anderen Worten: Rein verbale Vermittlungsversuche ohne reale Erfahrungsgrundlage der Kinder sollte man im Anfangsunterricht nach Möglichkeit vermeiden.

An hypotetisch-deduktives Denken sollte man die Schüler nach und nach heranführen. Nach Aebli gilt die Maxime, dass auch ältere Schüler bei neuen Themenbereichen häufig konkret-anschauliche Beispiele bevorzugen.

Ein Gesichtspunkt, den auch Aebli, Bruner und Lompscher verfolgen ist, dass der Mathematikunterricht aller Stufen von einer konkret-anschaulichen Darstellung allmählich zu einer abstrakt-symbolischen Darstellung übergehen sollte
. Die Lernenden sollen mit der abstrakten Formulierung eine konkrete Vorstellung verbinden, d.h. die einzelnen Stufen der Verinnerlichung sind nicht isoliert voneinander zu durchlaufen, sondern müssen eng miteinander verzahnt werden. „Die größte Gefahr im Unterricht besteht wohl darin, die konkret-anschauliche Grundlage zu schnell zu verlassen und die insbesondere sprachliche Verknüpfung zwischen abstrakter und konkreter Darstellung zu vernachlässigen, so dass der Schüler im Endeffekt nur noch verständnislos mit mathematischen Zeichen operiert. Der Sinn des Verinnerlichungsprinzips besteht genau darin, dies zu verhindern“
. Dies bedeutet, dass solange ein Lernender in der Phase des anschaulichen Denkens auf der Handlungsebene (enaktive Ebene) und der zeichnerischen Ebene (ikonische Ebene) keine Einsicht erworben hat, kann das Üben auf der symbolischen Ebene lediglich mechanische Fertigkeiten schulen.

Bücher, Arbeitsblätter und auch sonstige Druckerzeugnisse berühren jedoch nur die ikonische und symbolische Ebene. Durch entsprechende Arbeitsanweisungen fordern und fördern sie jedoch die enaktive Ebene. Dies ist ein weiterer Punkt, der bei der Gestaltung von Arbeitsanweisungen zu berücksichtigen und beim Stationenlernen auch umzusetzen ist.

Nach Bruner
 kommt der ikonischen Ebene besondere Bedeutung zu. Die Schülerinnen und Schüler sind in ihrem Lernprozess auf bildliche Vorgaben angewiesen, da sich die meisten mathematischen Sachverhalte bildhaft abspeichern lassen. Bilder und Zeichnungen ermöglichen den Schülerinnen und Schüler ein Verstehen und Behalten von Begriffen. Weiterhin sind sie Lernhilfen im Bereich des heuristischen und intuitiven Arbeitens bzgl. der Anwendung und Problemlösung. Häufig werden von Schülerinnen und Schüler auch zuerst Skizzen beim Problemlösen entworfen, um mit deren Hilfe die Lösung auf der symbolischen Ebene auszuführen. 

Die Umgangssprache ist für alle Ebenen hilfreich: Die Sprache ruft Handlungen und bildliche Vorstellungen hervor und umgekehrt lösen Bilder und Handlungen Sprechhandlungen aus, die gesprochene Sprache wird teilweise in Symbolen niedergeschrieben und Geschriebenes wird beim Lesen innerlich ausgesprochen. Die Kommunikation durch Sprache ist auf allen Ebenen der Kontrolle und Korrektur dienlich.

2.7
Die Rolle der Lehrkraft beim Stationenlernen

Die neue Rollendefinition der Lehrkraft wird während des eigentlichen Sationenlernens deutlich: Die Lehrperson wird zum Initiator und Moderator von Lernprozessen, zum Berater und Beobachter. Die Lehrkraft tritt aus dem Mittelpunkt des unterrichtlichen Geschehens in den Hintergrund. Die Lernenden setzen sich direkt mit den Unterrichtsinhalten auseinander und somit ist ein Schwerpunkt der veränderten Lehrerrolle in der Vorbereitung und Aufbereitung des Stoffes und in der Organisation des Unterrichtes zu sehen, der den Lernenden einen optimalen und direkten Zugang zu den Inhalten ermöglichen soll. Die Lehrkraft hat die Aufgabe die einzelnen Stationen aufzubereiten, dass die Lerngruppe sie im Prinzip ohne Lehrerhilfe bewältigen kann. Eine Hauptaufgabe der Lehrperson ist, die Aufgaben, Strukturen und Inhalte der einzelnen Stationen der Lerngruppe vorab zu erklären
. Jörg und Willy Potthoff
 sehen die Rolle der Lehrerin oder des Lehrers wie folgt: „Die Lehrkraft ist

Didaktiker, der die Lerninhalte auswählt, gliedert und auf die Lernstationen verteilt.

Organisator, der die Situationen des Lernzirkels übersichtlich im Klassenzimmer aufbaut, Hinweise auf Einzel-, Partner- und Kleingruppenarbeit gibt und für Kontrollmöglichkeiten sorgt.

Helfer, der den ins Stocken geratenen Lernprozessen einzelner Schüler oder Gruppen neue Anstöße gibt.

Berater, der sich für Überlegungen und Fragen einzelner Schüler offen zeigt und Vorschläge für die Anwendung bestimmter Arbeitsstrategien macht.

Beobachter, der die Eigenart, Begabung, Neigung und das Arbeitstempo des Schülers kennen lernt sowie die Effektivität der angebotenen Materialien erkennt.

Lehrer, der in neue Arbeitstechniken einführt und den Umgang mit neuem Selbstbildungsmaterial zeigt, wenn einzelne Schüler damit nicht allein zurechtkommen.

Verantwortlicher, der Vertrauen in die eigenständige Arbeit und in die Selbstkontrolle der Schüler setzt, dabei aber einen Überblick über den Lernstand der einzelnen Schüler hat und ggf. korrigierend hilft.“ 

Hierzu ist jedoch anzumerken, dass der Lehrkörper bei der eventuellen Arbeit in Gruppen konsequent ist und die an ihn gerichteten Fragen an die Mitglieder der Gruppe verweist. Nur in Ausnahmefällen, wenn auch die Helfer nicht mehr weiter wissen, sollte er Auskunft geben. Auf diesem Wege können die Schüler dazu erzogen werden, sich gegenseitig im Sinne des sozialen Lernens zu helfen.

Eine weitere wichtige Eigenschaft, welche die Lehrkraft zusätzlich mitbringen sollte, ist Geduld.

2.8
Erfolgskontrolle und Leistungsbeurteilung

Beim Stationenlernen, sowie bei allen anderen schülerzentrierten offenen Sozialformen, ist eine ständige Kontrolle der Lernenden durch die Lehrkraft nicht möglich und auch nicht wünschenswert. Ein Ziel des Stationenlernens ist nämlich, dass Schülerinnen und Schüler die Verantwortung für ihr Tun weitgehend selbst übernehmen. Dies ist nur möglich., wenn sie dazu Gelegenheit erhalten.

„Schülerinnen und Schüler sollen früh dazu angeregt, evt. sogar durch Hilfen angeleitet werden, herauszufinden, auf welchem Wege sie Verantwortung für sich übernehmen können und wie eine sinnvolle Einschätzung und Bewertung der eigenen Lernfähigkeit und des eigenen Lernerfolges erreicht werden kann
.“ 

Das Stationenlernen ist ein längerfristig angelegter Lernprozess, während dessen Lernende einzelne Phasen durchlaufen, die es zu beobachten und bewerten gilt. Solche Beobachtungen sollten notiert werden und bilden somit eine gute Grundlage um Beobachtungen anzuregen, auch hinsichtlich der Schlüsselqualifikationen und Teamfähigkeit.

Die Beobachtungen sollten im Sinne des Feedbacks und des Lernprozesses immer den Schülerinnen und Schülern mitgeteilt und reflektiert werden. Nur so können die Lernenden Lernhilfen im Bereich Verantwortung und Einschätzung des Lernerfolges erfahren und für sich einen Nutzen daraus ziehen.

Erfolgt nach dem Stationenlernen eine Klassenarbeit oder ein Test, so ist es wichtig die Aufgaben ähnlich denen der Stationen zu gestalten. Zur Notengebung helfen auch die notierten Beobachtungen und die Bewertung von Arbeitsergebnissen. Wenn schon Wert auf soziales Lernen gelegt wird und Teamfähigkeit gefordert wird, sollte dieser Gesichtspunkt ebenso in die Bewertung mit einfließen
.

2.9
Sachanalyse

Zu den gebrochenen Zahlen gehören Bruchzahlen oder gemeine Brüche (z.B. 
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) und Dezimalbrüche (z.B. 0,5 ; 0,75; 1,2; 12,47). Dezimalbrüche spielen jedoch für diese Unterrichteinheit keine Rolle und werden in den folgenden Überlegungen nicht miteinbezogen. Während man im Zahlenbereich der natürlichen Zahlen uneingeschränkt multiplizieren kann, ist eine Division mit den natürlichen Zahlen nicht immer ausführbar. Die Aufgabe zwei Äpfel an drei Kinder gerecht zu verteilen ist mit natürlichen Zahlen nicht lösbar, sie geht nicht auf. Trotzdem wird man die Verteilung bewerkstelligen, indem man zu einem Messer greift. In diesem Fall wird der Anteil jedes Kindes durch den Bruch 
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 gekennzeichnet. Brüche entstehen also bei der Teilung eines oder mehrer Ganzer. Jeder Bruch hat die Form 
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. Der Nenner q gibt an, in wie viele gleich große Teile ein Ganzes zerlegt wird. Der Zähler p gibt an, wie viele solche Teile vorhanden sind. Ein Bruch kann auch als Ergebnis einer Division verstanden werden. Damit erhält der Bruchstrich auch eine Bedeutung: Er heißt soviel wie „geteilt durch“. Brüche, deren Zähler kleiner als der Nenner ist, heißen echte Brüche (z.B. 
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). Ihr Wert liegt zwischen 0 und 1. Brüche, bei denen der Zähler größer als der Nenner ist, heißen unechte Brüche (z.B. 
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). Einige Brüche haben eine besondere Eigenschaft, da man sie als natürliche Zahl schreiben kann (z.B. 
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, weil 3 : 3 = 1). Unechte Brüche, die sich nicht als natürliche Zahlen darstellen lassen, kann man als gemischte Brüche schreiben (z.B. 
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). Diese bestehen aus einer natürlichen Zahl und einem echten Bruch, wobei zwischen natürlicher Zahl und dem echten Bruch das Rechenzeichen „+“ steht.

Um die Mehrschichtigkeit des Begriffes „Bruch“ zu verdeutlichen unterscheidet man vier Konzepte:

Das Größenkonzept
: 

In diesem Konzept geht man von konkreten Brüchen, wie z.B. 
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 aus, die den Schülerinnen und Schüler aus dem täglichen Leben vertraut sind. 

Das Äquivalenzklassenkonzept
:

Hier definiert man zunächst in der Menge der geordneten Paare natürlicher Zahlen (a, b) eine Relation „~“ durch (a, b) ~ (c, d) genau dann, wenn a ( d = b ( c. Diese Relation „~“
[image: image15.wmf]ist reflexiv, symmetrisch und transitiv, also eine Äquivalenzrelation. Bei diesem Konzept beschreibt die Bruchzahl 
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Das Gleichungskonzept
:

Die Bruchzahl 
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 ist bei diesem Konzept die Lösung der linearen Gleichung mit n ( x = m mit m, n ( IN .

Das Operatorkonzept
:

Hierbei werden Bruchzahlen als Operatoren aufgefasst. Im alltäglichen Leben kann die Sprechweise „
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 von 6 kg sind 4 kg“ auch so gedeutet werden, dass durch „
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 von“ der Größe 6 kg die Größe 4 kg zugeordnet wird. Bruchzahlen können somit als Funktion oder Operator aufgefasst werden. Bei diesem Operatorkonzept wird eine Verbindung zwischen dem Vorwissen der Schülerinnen und Schüler (Brüche, d.h. konkrete Brüche dienen zur Bezeichnung von Größen) und den Bruchoperatoren hergestellt.

Im Alltag gibt es speziell drei Situationen
, in denen Brüche auftreten:

· Brüche als Teile eines Ganzen, d.h. ein Ganzes wird in gleiche Teile aufgeteilt, und ein Stück oder auch mehrere Stücke davon werden genommen.

· Bruchteile als Teil mehrerer Ganzer, d.h. ein oder mehrere Ganze werden in gleiche Teile geteilt.

· Der Bruchteil als Anteil, d.h. der Teil einer Gesamtheit (ein Anteil) wird als Bruchteil ausgedrückt.
3. 
Planung und Durchführung der Unterrichtseinheit „Stationenlernen im Mathematikunterricht, aufgezeigt am Thema ‚Bruchrechnen’’’

Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit Gedanken zur Planung und schließlich mit der Durchführung der Unterrichtseinheit.

3.1
Vorüberlegungen und Planung zur Unterrichtseinheit 

Bevor mit der Durchführung von Unterricht überhaupt angefangen werden kann, müssen wichtige Überlegungen angestellt werden. Diese betreffen die Lernvoraussetzungen einer Klasse, die Lernziele verbunden mit der Frage, wieso das Thema im Unterricht überhaupt behandelt wird, sowie den Aufbau der Unterrichtseinheit und die methodisch-didaktischen Vorüberlegungen. Probleme, die beim Stationenlernen entstehen können, dürfen ebenfalls nicht außer acht gelassen werden.

3.1.1
Lernvoraussetzungen

Die Klasse 6d der Realschule Pirmasens besteht aus 27 Schülerinnen und Schülern (13 Mädchen und 14 Jungen). Die Klasse wurde zu Beginn des neuen Schuljahres durch drei Wiederholer verstärkt. Im Oktober kam noch ein weiterer Schüler vom Gymnasium in die Klasse hinzu. Die Atmosphäre in der Klasse hat sich durch die drei Wiederholer verschlechtert. In der Klasse selbst herrscht größtenteils Geschlechtertrennung, wobei sich einige Mädchen doch schon sehr dem männlichen Geschlecht aus anderen sechsten Klassen angezogen fühlen. Durch die Geschlechtstrennung ist ein beliebig zusammengesetztes Arbeiten in Gruppen nur sehr schwer möglich, was eine freie Arbeitsform beim Stationenlernen zur Folge hat. Die Schülerinnen und Schüler sind von Natur aus sehr lebhaft und mitteilungsbedürftig. Die Lerngruppe hat während des ‚normalen’ Unterrichts ein großes Bedürfnis, sich zu bewegen, wodurch Unruhe und Störungen vorprogrammiert sind. In der Klasse befinden sich viele leistungsschwache Schülerinnen und Schüler – und das nicht nur im Fach Mathematik. Da sich innerhalb der Klasse Gruppen gebildet haben, ist auch die Klassengemeinschaft nicht sonderlich gut. Soziales Verhalten seinen Klassenkameraden gegenüber ist für manche Schüler ein Fremdwort. Die Schülerinnen und Schüler haben schon Partnerarbeit durchgeführt und auch in Gruppen gearbeitet. Das Stationenlernen ist ihnen aber unbekannt.

3.1.2 
Auswahl und Begründung der Lernziele

Die Lernziele sind in vier Bereiche gegliedert.

Kognitive Lernziele: 
Die Schüler sollen

· ihr Vorwissen bzgl. Brüchen vertiefen können,

· wissen, dass Brüche Maßzahlen von Größen darstellen können,

· wissen, dass Brüche als Anteil von beliebigen Größen auftreten können,

· das Operatormodell kennen und anwenden können,

· die Methode des Stationenlernens kennen lernen,

· selbstständig arbeiten können,

· die Begriffe Bruch, Bruchzahl, Zähler und Nenner anwenden können,

· über ihr Vorgehen kritisch berichten können.

Affektive Lernziele
:
Die Schülerinnen und Schüler sollen

· selbstständig und mit Selbstvertrauen mathematisch arbeiten,

· bereit sein, mitzumachen und Freude an der gemeinsamen 

Arbeit empfinden, anderen helfen und von anderen lernen wollen,

· mit Begeisterung, Zielbewusstheit und Konzentration arbeiten und Neues 

lernen und verstehen wollen,

· Freude und Stolz über den erfolgreichen Abschluss mathematischer 

Untersuchungen empfinden.

Psychomotorische Lernziele:
Die Schülerinnen und Schüler sollen

· das bildliche Darstellen von Brüchen durch Rechteck- und Kreisteile 

bewältigen können,

· geschickt mit Geodreiecken und Lineal zeichnen können,

· Papier falten können,

· sauber und ordentlich schriftliche Notizen und Erläuterungen machen 

können,

· Brüche akkurat schreiben können.

Soziale Lernziele:
Hierbei geht es um die Förderung

· der Selbstständigkeit / der Selbststeuerungsfähigkeit,

· der Teamfähigkeit

· der Wahrnehmung der eigenen Interessen,

· der Verbalisierung von Wünschen,

· des Durchsetzungsvermögens,

· der Problemlösungsfähigkeit,

· der Übernahme von Mitverantwortung,

· der Kommunikationsfähigkeit,

· der Integrationsfähigkeit.

Ein weiteres Ziel bei dieser Unterrichtseinheit ist natürlich auch mehr Spaß und Abwechselung für die Schülergruppe und den Lehrer anzuregen.

Das Thema „Bruchrechnen“ ist durch den  Lehrplan Mathematik der Orientierungsstufe Punkt 6.2
 legitimiert. 

Der sichere Umgang mit Brüchen ist ein wesentlicher Teil mathematischer Allgemeinbildung. Das zentrale Ziel der Bruchrechnung ist es, „die Schüler zu einem einsichtigen und verständigen Umgehen mit Bruchzahlen zu befähigen“
. Innerhalb der Mathematik erfüllt die Bruchrechnung mehrere wesentliche Ziele: Die Erweiterung des Zahlenbereiches ermöglicht eine uneingeschränkte Division, die Prozentrechnung und Stochastik sowie die Vorbereitung der Gleichungslehre als auch bei Darstellungsfragen und Approximationen. Bruchzahlen spielen im täglichen Leben hauptsächlich bei der Beschreibung von Bruchteilen von Größen eine Rolle. Bruchteile von Größen können beim Aufteilen von Pizza oder Kuchen sowie beim Größenvergleich von Verpackungen beim Einkaufen von Vorteil sein. Brüche, die im Alltag wohl am ehesten vorkommen sind: Halbe, Drittel, Viertel, Fünftel, Achtel, Zehntel, Hundertstel. Beispiele sind etwa:


[image: image21.wmf],

4

3

h

 
[image: image22.wmf]l

10

7

, 
[image: image23.wmf]100

15

 von 500 DM (als Hintergrund der Prozentwertberechnung zu sehen).

Brüche mit kleinen Nennern werden insbesondere zur Beschreibung von Zeit, Längen- und Volumenmaßen verwendet. Auch bei der Beschreibung von Anteilen wird die Bruchdarstellung bevorzugt. Brüche sind somit eine notwendige Ergänzung der natürlichen Zahlen, um Teile eines Ganzen bezeichnen zu können.

Durch das Stationenlernen werden die von der Gesellschaft geforderten Schlüsselqualifikationen, wie z.B. Teamfähigkeit, Selbstständigkeit, Selbsttätigkeit, Kooperationsfähigkeit, Integrationsfähigkeit und Kommunikationsfähigkeit trainiert. Somit werden die Schülerinnen und Schüler befähigt sich in Privat- und Berufsleben einzubringen und zu verwirklichen. Diese Ziele sind auch für die Lebensgestaltung des Individuums von großer Bedeutung. Das übergreifende Ziel ist in der heutigen Zeit der Schulunlust von Wichtigkeit. Die Schülerinnen und Schüler sollen wieder Spaß am Unterricht und am Lernen bekommen. Das Stationenlernen bietet den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, selbstständig Erfahrungen zu sammeln und praktische Handlungen auszuführen. Das Stationenlernen bietet zudem Differenzierungsmöglichkeiten bzgl. der Erschließung des neuen Stoffgebietes Bruchrechnen.

3.1.3
Aufbau der Unterrichtseinheit 

Der Aufbau der Unterrichtseinheit orientiert sich zunächst am Arbeitsplan der Klasse. Zu Beginn der 6. Klassenstufe standen die Teilbarkeitsregeln natürlicher Zahlen an. Daran schloss sich die Behandlung des größten gemeinsamen Teilers und des kleinsten gemeinsamen Vielfaches. 

Die Unterrichtsreihe selbst beginnt mit der Einführung des Bruchrechnens. Die Unterrichtsreihe beinhaltet natürlich nur einen Teil der mathematischen Thematik. Die Schülerinnen und Schüler führen den Einstieg durch die Bereitstellung von entsprechendem Material an verschiedenen Stationen selbst durch. Danach erfolgt normaler Unterricht. Das Üben an Stationen im Hinblick auf die anstehende Klassenarbeit schließt die Unterrichtseinheit ab. Sowohl nach der Erarbeitungsphase als auch nach der Übungsphase erfolgt eine Reflexion und Metakommunikation über das Stationenlernen, welches von den Schülern zum Schluss bewertet werden soll.

Nach Beendigung dieser Unterrichtseinheit stehen das Erweitern und Kürzen von Brüchen an, worauf schließlich das Rechnen mit Brüchen beginnt. Dem schließen sich die Dezimalbrüche an.

3.1.4
Didaktisch-methodische Aspekte der Unterrichtseinheit

Da für die Schülerinnen und Schüler die Methode des Stationenlernens neu ist, müssen die Lernenden bzgl. der Durchführung und des Ablaufes in Kenntnis gesetzt werden
.

Die Sozialform ist von Beginn an der Lerngruppe frei gestellt, wobei jedoch einige Stationen Partnerarbeit
 verlangen – welche durch ein eigens dafür vorgesehenes Symbol gekennzeichnet sind – um zu gewährleisten, dass die Sozialform variiert wird. Es besteht auch die Möglichkeit in Gruppen zu arbeiten, da sich manche automatisch zusammen tun, was durch die freie Bewegung im Raum und durch Gruppentische (Stationstische) gefördert wird. Durch Gespräche mit einzelnen Schülerinnen und Schülern hat sich herausgestellt, dass Einige gegenüber Anderen eine Antipathie zeigen. Schon aus diesem Grund ist eine freie Arbeitsform beim Stationenlernen anzustreben, obwohl natürlich auf lange Sicht ein Miteinanderauskommen anzustreben ist. Innerhalb der Klasse haben sich gewisse Gruppierungen gebildet, die nur sehr schwer zu durchdringen sind. Da aber das Stationenlernen für die Lerngruppe neu ist, soll sie nicht noch zusätzlich durch aufgezwungene Sozialformen beeinträchtigt werden.

Die Aufgabe der einzelnen Stationen sind so angelegt, dass sie von jeder Schülerin und jedem Schüler ohne Hilfe bearbeitet werden können. Dies ist ein wichtiger Aspekt, um die Lernenden nicht zu demotivieren.

Da der Auf- und Abbau der Stationen zeitaufwendig ist und die Schülerinnen und Schüler Verantwortung mit übernehmen müssen, ist es notwendig, wenn die Lernenden beim Auf- und Abbau beteiligt werden. Die Schülerinnen und Schüler hatten bei der Herstellung der Aufgaben kein Mitspracherecht. Der überwiegende Teil der Aufgaben wird also vom Lehrer selbst erstellt. Das erforderliche anschauliche Material steuert ebenfalls die Lehrkraft bei. Die Herstellung der Materialien erfordert teilweise große Vorbereitung was sich jedoch ausgleicht, wenn man sieht, mit wie viel Spaß und Freude die Kinder bei der Sache sind. Da die Aufgabenstellungen zum größtenteils lamentiert sind, kann man sie weiterverwenden und sind somit auch handlicher und weniger zerstörungsanfällig. Bei den Aufgaben der Übungsstationen konnten die Schülerinnen und Schüler selbst Aufgaben für einen Partner aufstellen. Das Mathematikbuch als Lernhilfe ist jederzeit möglich, jedoch nicht erforderlich.

Am Ende wird eine Lernzielkontrolle durchgeführt, einerseits um Noten zu erhalten und andererseits um den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu geben, ihr Wissen zu überprüfen, auch im Hinblick auf die neue Methode des Übens.

Im Sinne von Differenzierungsmaßnahmen werden jeweils Pflichtstationen und Stationen, die zur freiwilligen Bearbeitung sind vorgegeben. Weitere Differenzierungsmaßnahmen, wie z.B. Aufgaben für leistungsstarke und leistungsschwache Schüler werden nicht angestrebt, weil somit die Möglichkeit gefördert wird, dass sich die Lernenden untereinander helfen. 

Die Schülerinnen und Schüler müssen eigenverantwortlich einen Laufzettel zur Kontrolle führen.

Eine Reflexion und Metakommunikation über die Methode muss unbedingt enthalten sein, da somit der Sinn des Stationenlernens und eine erzielte Verhaltensänderung seitens der Schülerinnen und Schüler nicht deutlich wird und die Lernenden das Ganze nur als Abwechselung sehen. Die Phase der Auswertung erfolgt immer im Stuhlkreis, da diese Art der Zusammenführung die Klasse als Einheit darstellt und man so besser miteinander kommunizieren kann. Auch dem Stoffball kommt eine gewisse Bedeutung zu: Die Lernenden können sich beim freien Sprechen an etwas „festhalten“ und er gibt an, wer beim Sprechen an der Reihe ist.

Da die Zeit beim Stationenlernen den Schülerinnen und Schülern nicht im Weg stehen soll, findet das Arbeiten, falls möglich, immer in Doppelstunden statt, wobei einige Fachlehrer um ihre Stunden gebeten werden.

Die gemachten Überlegungen gelten für beide Phasen des Stationenlernens in dieser Unterrichtseinheit.

3.1.5
Probleme beim Stationenlernen 

Mögliche Probleme und Schwierigkeiten entstehen beim Stationenlernen, wenn

· das Lernen im Team keinen Spaß macht, weil es den Schülern und 

Schülerinnen an sozialer Kompetenz fehlt,

· bei der Arbeit an Stationen Streitereien entstehen,

· die Aufgaben von den Schülerinnen und Schülern nicht gelöst werden 

können, da sie nicht verstanden werden,

· nicht alle Schülerinnen und Schüler gleichzeitig fertig werden,

· die Methode des Unterrichts von den Lernenden nicht 

ernst genommen wird,

· blinder Aktionismus praktiziert wird,

· die Stationen sich nicht für die Einführung bzw. Übung eignen,

· die Lerngruppe überfordert ist,

· die Lerngruppe keinen Sinn im Stationenlernen sieht,

· das Stationenlernen für die Schülerinnen und Schüler keinen Erfolg bzgl. 

ihrer Leistungen bringt.

3.2
Durchführung der Unterrichtseinheit

Im folgenden Teil wird die Durchführung der Unterrichtsreihe beschrieben. Hierbei werden jedoch nur diejenigen Stunden ausführlich beschrieben, die direkt mit dem Stationenlernen in Verbindung gebracht werden. Stunden, die sich mit dem sozialen Lernen als Teilbereich des Stationenlernens befassen, werden kurz dargestellt. Mathematikstunden, in denen neue Teilbereiche des Bruchrechnens eingeführt und geübt werden, sowie Stunden, in denen Überprüfungen der Hausaufgabe geschrieben werden, entfallen bei den weiteren Ausführungen, da sie mit dem Stationenlernen nicht in Berührung kommen.

3.2.1
Kurzdarstellung der Einführungsstunde 

Von dieser Stunde wurden ca. 30 Minuten darauf verwendet, die Schülerinnen und Schüler im Stuhlkreis auf die Methode des Stationenlernens einzustimmen. Hierbei erhielten die Schülerinnen und Schüler Gelegenheit ihr Vorwissen, falls zu dieser Methode vorhanden, einzubringen. Es stellte sich heraus, dass die Wiederholer nichts mit dem Wort Stationenlernen  genauer anfangen konnten. Die übrige Lerngruppe assoziierte „Gruppenarbeit“ oder das „Arbeiten an verschiedenen Stationen“ mit dem Begriff. Nach weiteren Impulsen und Erläuterungen konnten sich die Schülerinnen und Schüler ein erstes Bild vom Stationenlernen machen, wobei das Stationenlernen ganz allgemein betrachtet wurde.

3.2.2
Darstellung der Stunde „Einstieg in die ‚Bruchrechnung’ mittels Stationen“
3.2.2.1
Lernziele 

Grobziel:

· Die Schülerinnen und Schüler sollen anhand des Stationenlernens mit genügend Handlungserfahrungen Brüche kennen lernen und darstellen können.

Teilziele:

Die Schülerinnen und Schüler sollen

· erkennen können, dass Brüche Teile eines Ganzen sind,

· „Ganze“ in gleich große Teile aufteilen können,

· Bruchteile erkennen und zeichnerisch darstellen können,

· erkennen können, dass Bruchteile verschieden dargestellt werden können,

· mit Brüchen umgehen können,

· an Stationen lernen können.

3.2.2.2
Methodisch-didaktische Vorüberlegungen

Die Schülerinnen und Schüler führen in dieser Stunde die Methode des Stationenlernens aus.

Die Schülerinnen und Schüler sollen sich durch zehn Stationen
, die für eine Erstbegegnung des Themas konzipiert wurden, an den Bruchbegriff heranarbeiten. Wie bei der Erarbeitung nur Inhalte üblich, sollte der Unterricht „von einer konkret-anschaulichen Darstellung, allmählich zu einer abstrakt-symbolischen Darstellung übergehen – mit dem Ziel, dass die Schülerinnen und Schüler mit der abstrakten Formulierung immer noch eine konkrete Vorstellung verbinden kann“
.

Die Reihenfolge der Bearbeitung der einzelnen Stationen ist beliebig, jedoch müssen die Stationen A – F zuerst bearbeitet werden, da hier die konkrete Handlung des gerechten Aufteilens im Sinne des „Brechens“ im Vordergrund steht und Brüche allmählich und auch in verschiedener Darstellungsweise eingeführt werden, wobei gleichzeitig an die Vorerfahrungen der Schülerinnen und Schüler angeknüpft wird. Das gesprochene Wort steht im Vordergrund und die symbolische Darstellung, die Bruchschreibweise wird zunächst vernachlässigt.

Die Stationen G und H gehen gezielt auf die symbolische Darstellung ein, wobei die zu bearbeiteten Arbeitsblätter Beispiele auf ikonischer Ebene für die Schülerinnen und Schüler enthalten.

Bei Station J müssen bildliche Darstellungen von Bruchteilen dem geschriebenen Wort auf verschiedenen Kärtchen zugeordnet werden, was gleichzeitig eine Art Spiel im Sinne des Memory entspricht.

Station K geht in Richtung „Rechnen mit Brüchen“, wobei das „Rechnen mit Rechenzeichen“ durch konkrete Handlung ersetzt wird, indem die Schülerinnen und Schüler die Achtel entsprechend der Aufgabenstellung legen und die Ergebnisse durch Abzählen finden. Durch die Versprachlichung und Verschriftlichung werden die Schülerinnen und Schüler gefordert, nochmals genauer darüber nachzudenken. Dies ist erforderlich, da nicht der Fehler begangen werden darf, zu schnell zu Symbolen überzugehen.

Somit wurden die enaktive als auch die ikonische Ebene Bruners
 beachtet. Durch Zeichnungen und Texte als Handlungsanweisungen werden zusätzlich noch Lernhilfen gegeben. Auch wird darauf geachtet, dass die Aufgaben für die Schülerinnen und Schüler einen Alltagsbezug haben und die Lernenden immer aktiv beschäftigt sind. 

Jede Schülerin und jeder Schüler muss zur Kontrolle der erledigten Stationen einen Laufzettel eigenverantwortlich führen und ihre Notizen sauber und ordentlich protokollieren, da sie von der Lehrkraft am Ende eingesammelt werden. Der Laufzettel selbst ist so gestaltet, dass er wichtige und kurze Informationen zur Bearbeitung der Stationen enthält. Die Sozialform wird nicht zwingend vorgegeben, jedoch ist an mehreren Stationen Partnerarbeit erwünscht, welche durch ein entsprechendes Symbol auf den Aufgaben kenntlich gemacht wird.

3.2.2.3
Verlaufsplan

	Unterrichtsphase
	Schüleraktionen
	Hinweise/Bemerkungen

	Einstieg
	Die Schülerinnen und Schüler hören zu und wiederholen das Wichtigste zur Stationenarbeit.


	Der Lehrer stellt einzelne Stationen kurz vor und gibt kurze Anweisungen



	Erarbeitung
	Die Schülerinnen und Schüler arbeiten an verschiedenen Stationen, wobei A-F zuerst bearbeitet werden, jedoch in beliebiger Reihenfolge.

Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren - soweit möglich- ihre Ergebnisse an der Tafel.


	Der Lehrer beobachtet die Schülerinnen und Schüler und macht sich Notizen



	Lernzielkontrolle
	Die Schülerinnen und Schüler beschreiben und erklären ihre Vorgehensweise an einzelnen Stationen.

Die Schülerinnen und Schüler sagen, dass sie „Ganze“ in gleich große Teile aufgeteilt haben. Diese Teile nennt man Brüche (Zähler, Nenner?? Nennung durch Schülerinnen und Schüler  möglich, da Wiederholer in der Klasse)


	Der Lehrer sammelt Arbeitsmaterial der Schülerinnen und Schüler ein und sichtet dies hinsichtlich formaler, inhaltlicher, fachlicher und sprachlicher Kriterien.




3.2.2.4
Reflexion

Aus den gemachten Beobachtungen wurde ersichtlich, dass alle Schülerinnen und Schüler mit Begeisterung, Eifer und Spaß an der Sache waren.

Die Lernenden bearbeiteten die Stationen in Partnerarbeit bzw. in Gruppen bestehend aus drei bis fünf Schülerinnen und Schülern, die zusammen von Station zu Station wechselten. Eine Ausnahme bildete Marie, die als Einzelkämpferin die Stationen bearbeitete. Hier ist zu beobachten und auch kritisch anzumerken, dass innerhalb dieser Gruppen sehr oft nur ein oder zwei Schülerinnen oder Schüler Vorschläge zur Lösung des Problems machten, gerade wenn es um die Versprachlichung des eigenen Tuns ging. Da im Sinne der Gruppenarbeit, die Gruppe nur so stark ist, wie jedes einzelne Mitglied, muss in Zukunft darauf geachtet werden, dass die Regeln der Gruppenarbeit hinsichtlich des sozialen Lernens genauer beachtet werden: Einzelne Beteiligte einer Gruppe dürfen nicht einfach übergangen werden. Schülerinnen und Schüler, die andere für sich arbeiten und denken lassen, fühlen sich zunächst wohl, da andere für sie arbeiten. Da jedoch das Stationenlernen die Lernenden zu Selbstständigkeit und eigenverantwortliches Tun und Lernen erziehen soll, muss dies in der gemeinsamen Besprechung deutlich gemacht werden, denn nur so erfahren die Schülerinnen und Schüler Sinn und Zweck der praktizierten Methode, gerade auch deshalb, da diese Methode das Stationenlernen auch in Zukunft verstärkt praktiziert werden soll. Die Lernenden müssen somit die Absichten und Ziele des Stationenlernen für sich verinnerlichen.

Ein weiterer Beobachtungspunkt ist, dass die Schülerinnen und Schüler Probleme hatten einzelne Aufgabenstellungen zu verstehen und somit nicht wussten was zu tun ist. Anstatt jedoch innerhalb der Gruppe zu diskutieren und gemachte Vorschläge seitens der Mitschüler aufzunehmen wurde gleich der Lehrer um Hilfe gebeten.

Teilweise wurden die auch Aufgaben gleich verworfen und die Schülerinnen und Schüler resignierten, da ihnen die Aufgabenstellung zu lang war und keine konkreten Fragen gestellt waren. Hierzu muss angemahnt werden, dass die Sprache gerade in der Mathematik eine Rolle spielt, da die Schülerinnen und Schüler weniger mit Zahlen Probleme hatten, als mit dem Umgang von Texten, was sich bei Sachaufgaben immer wieder zeigt. Insofern sind die Aufgabenstellungen der Stationen zu rechtfertigen und die Versprachlichung sowie das Herauslesen von Informationen müssen verstärkt geübt werden.

Aufgrund dieser Beobachtungen muss festgestellt werden, dass der Lehrer noch zu sehr im Mittelpunkt stand und zur ersten Bezugsperson für die Schülerinnen und Schüler wurde. Da die Lernenden die Methode des Stationenlernen kennen lernen und durchführen sollten, um sich Anfänge des Bruchrechnens zu verinnerlichen, muss darauf in der Phase der Reflexion zusammen mit der Lerngruppe genau eingegangen werden.

Die Metakommunikation kam in dieser Stunde viel zu kurz, da nicht genügend Zeit dafür vorgesehen war und auch nicht die Methode vom fachlichen Wissenserwerb getrennt wurde, muss in der nächsten Stunde nochmals genauer auf die Methode eingegangen werden.

Inwieweit sich die Schülerinnen und Schüler fachliches Wissen durch die Methode aneignen konnten wird die Durchsicht des abgelieferten Materials zeigen, sowie die Stunde, in der die Lerngruppe ihr Wissen anwenden muss.

3.2.3
Kurzdarstellung der Stunde „Auswertung der Stationen-arbeit“

Nach Durchsicht des abgelieferten Materials wurde ersichtlich, dass alle Schülerinnen und Schüler die Stationen A bis einschließlich H und vereinzelt auch die Station J erledigt hatten und somit gleich mit der Auswertung im Stuhlkreis begonnen werden konnte. Zusammen mit der Lerngruppe wurde vereinbart die Methode von fachlicherworbenem Wissen zu trennen. Bezüglich der Methode waren fast alle Schüler mitteilsam und konnten ihre Erfahrungen gegenseitig mitteilen, wobei darauf geachtet wurde, dass nur ein Schüler oder Schülerin sprach und sich die Schülerinnen und Schüler gegenseitig aufriefen. Die einzelnen Aufgaben wurden nochmals in den Stuhlkreis gelegt, um sie wieder in Erinnerung zu bringen. Einzelne Schülerinnen und Schüler lasen die Aufgabenstellungen nochmals vor und andere äußerten ihre Meinungen und Schwierigkeiten bei den Aufgaben. Ungefähr die Hälfte der Klasse war der Meinung, die Aufgabenstellungen wären zu schwierig zu verstehen gewesen und deshalb konnten sie diese nicht auf Anhieb lösen. Im Aufschreiben ihrer Tätigkeit sahen alle Schüler keinen Sinn, da sie ja schließlich kein Deutschunterricht hätten!

Inwieweit sich die Schülerinnen und Schüler fachliches Wissen angeeignet hatten, konnte erst in der nächsten Stunde überprüft werden, da fast alle Schülerinnen und Schüler sich an der Reflexion rege beteiligten.

3.2.4
Kurzdarstellung der Doppelstunde „Brüche als Bruchteile eines Ganzen“

In dieser Stunde wurde das fachliche Wissen, soweit die Stationen darauf Bezug nahmen, ermittelt. Als Impuls wurde von der Lehrkraft Rechtecke und Kreise an die Tafel gezeichnet, wobei jeweils verschiedene Bruchteile schraffiert waren. Spontan gingen die Finger der Schülerinnen und Schüler hoch, ohne dass von der Lehrkraft eine Frage gestellt wurde. Sofort kam als Antwort z.B. „
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“ und sonst nichts! An dieser Stelle mussten die Schülerinnen und Schüler genauere Erklärungen abliefern, um feststellen zu können, wie die Schülerinnen und Schüler auf die jeweiligen Ergebnisse kamen. Hierbei stellte sich heraus, dass die Schülerinnen und Schüler mit dem Versprachlichen ihre Probleme hatten. Zur Übung und weiteren Festigung wurden Aufgaben zu diesem Thema im Schulbuch
 bearbeitet und auch als Hausaufgabe gestellt. Nach der Stunde kam die leistungsschwächste Schülerin, Jessica, zu  mir und meinte: „Frau Ebert, sie wollten doch letzte Woche wissen, wie drei Pizzas an 4 Kinder aufgeteilt werden können?“ Daraufhin strahlte sie mich an und sagte: „Jedes Kind bekommt eine dreiviertel Pizza!“ und lief in die Pause, ohne dass ich ein Wort des Lobes sagen konnte. 

3.2.5
Kurzdarstellung der Stunde „Erstellen von Gruppen-arbeitsregeln“

Diese Stunde war eine Vertretungsstunde in der Klasse 6d, die sich kurzfristig ergab und die Schülerinnen und Schüler aus diesem Grund auch keine Mathematiksachen dabei hatten. Die Stunde wurde deshalb dazu genutzt, um im Stuhlkreis gemeinsam Regeln für Gruppenarbeit zu sammeln. Die Schülerinnen und Schüler schrieben zunächst die für sie wichtigen Punkte auf. Durch zweimaliges Abzählen von 1 bis 13 wurden Partnergruppen gebildet, die ihre Notizen gegenseitig austauschten und miteinander verglichen. Durch weiteres Abzählen entstanden weitere Gruppen, die ihre Ergebnisse auch miteinander vergleichen und sich auf die vier wichtigsten einigen sollten. Diese Punkte wurden von einem Mitglied einer Gruppe aufgeschrieben und für die nächste Stunde aufbewahrt.

3.2.6
Kurzdarstellung der Stunde „Gruppenarbeitsregeln – II“

Zu Beginn wurden die übriggebliebenen Punkte an der Tafel festgehalten und auch ergänzt, wobei darauf geachtet wurde, dass keine Doppelnennungen stattfanden. Am Ende standen Merkmale an der Tafel, die die Schülerinnen und Schüler in ihr Heft übernahmen, mit der Hausaufgabe, diese besonders hervorzuheben.

Um die Regeln nicht nur theoretisch erscheinen zu lassen, sollte sich die Klasse im weiteren Verlauf zunächst jedoch erst in Partnerarbeit die neue Thematik anhand einer Sachaufgabe selbst erschließen und einen Lösungsweg finden. Die Schülerinnen und Schüler beschäftigten sich mit Bruchteilen von beliebigen Größen anhand der Textaufgabe: „Anna erhält von ihrer Oma 20 DM für einen Kinobesuch. Sie gibt davon 
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 für Süßigkeiten aus. Wie viel DM sind das? Reicht das übrige Geld, wenn der Eintritt 8 DM kostet?“

Nach einigem Überlegen kamen die Schüler doch recht schnell auf das Ergebnis und auch auf den Rechenweg.

Die Einführung Bruchzahlen als Operatoren aufzufassen und die entsprechenden Erläuterungen dazu, erfolgen durch die Lehrkraft.

Die Schüler führten zur Festigung dieser Operatorenschreibweise und des Rechenweges Aufgaben im Schulbuch
.

3.2.7
Kurzdarstellung der Stunde „Praktische Anwendung der Gruppenregeln“

In dieser Stunde wurde die Klasse in Gruppen aufgeteilt, um die erarbeiteten Regeln zur Gruppenarbeit in die Tat umsetzen zu können. Die sechs Vierer- und eine Dreier-Gruppe wurden durch Auslosung gebildet und jede Gruppe erhielt eine andere Textaufgabe zur Berechnung, welche dann vor der Klasse vorgestellt wurde. Die Aufgaben stammen aus dem Mathematikbuch. Pro Gruppe stand ein Buch zur Verfügung und jedes Mitglied musste die Aufgabe in sein Heft übernehmen. Die Schülerinnen und Schüler, die die Aufgaben vor der Klasse präsentierten sollten, wurden durch Los entschieden.

Insgesamt gab es – wie nicht anders zu erwarten – bei der Gruppenarbeit Probleme, was die Einhaltung der Regeln anging. Die einzelnen Schülerinnen und Schüler sind zu sehr auf ihren eigenen Vorteil bedacht. Bei der Präsentation zeigte sich auch, dass von den ausgewählten Schülerinnen und Schüler nicht alle die Aufgaben vorstellen konnten, was auf mangelnde Aufmerksamkeit während der Gruppenarbeit zurückzuführen ist.

3.2.8 
Darstellung der Stunden „Üben an Stationen“

3.2.8.1
Lernziele

Grobziel: 

· Die Schülerinnen und Schüler sollen anhand der Methode des Stationenlernens verschiedene Übungsaufgaben zum Bruchbegriff lösen können.

Teilziele: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen

· unechte Brüche in gemischte Brüche umwandeln können und umgekehrt,

· zu vorgegebenen Bildmaterial eine Rechengeschichte erfinden können,

· Brüche als Maßzahlen von Größen in die nächstkleinere Einheit 

umwandeln können,

· Sachaufgaben lösen können,

· die Methode des Stationenlernen praktizieren können,

· ihre Ergebnisse eigenständig kontrollieren können,

· selbstständig arbeiten können,

· zusammen mit einem Partner oder einer Partnerin arbeiten können,

· in Gruppen arbeiten können,

· Aussagen zur Stationenarbeit machen können.

3.2.8.2
Methodisch-didaktische Vorüberlegungen

In dieser Stunde sollen die Lernenden de Methode des Stationenlernens als Übung und Vorbereitung der anstehenden Klassenarbeit ansehen.

Die einzelnen Stationen
 dienen hier also Übungszwecken. Die Stationen sind an Stationentischen (Gruppentischen) aufgebaut. Die Sozialform ist der Lerngruppe überlassen und auch die Bearbeitung der Stationen sind in beliebiger Reihenfolge zu durch laufen. Vor dem eigentlichen Beginn findet keine erneute Einweisung bzgl. des Arbeitens an Stationen statt, da die Lernenden die Methode schon kennen gelernt und durchgeführt haben. Auch wurde nach der Erstbegegnung darüber reflektiert. Da in letzter Zeit auch Partnerarbeit und Gruppenarbeit durchgeführt wurde, kann angenommen werden, dass auf diese Sozialform nicht mehr explizit eingegangen werden muss. Zu Beginn erhalten die Lernenden kurze Anmerkungen zu den einzelnen Stationen. Anschließend werden die Aufgabenstellungen ausgeteilt. Alle Schülerinnen und Schüler erhalten einen Laufzettel zur Selbstkontrolle und zur Kontrolle für den Lehrer, da der Laufzettel nach Beendigung dem Lehrer abgeben wird. Da diese Stationen Übungszwecken dienen, ist es sinnvoll, dass die Schülerinnen und Schüler die Aufgabenstellungen teilweise in ihr Heft übernehmen. Die Lernenden erhalten zu Beginn die mündliche Anweisung alle Aufgaben – soweit es die Aufgabenstellung zulässt – im Schulheft zu bearbeiten und auch die Aufgabenstellung bzw. die gegebenen und gesuchten Größen kurz zu notieren. An keiner anderen Station gibt es zusätzliches Material. Auch die Aufgabenstellungen sind sonst pro Station nur einmal vorhanden. Die Schülerinnen und Schüler sind wirklich gezwungen sich miteinander zu arrangieren. 

Die Notation der Aufgaben im Heft enthält zusätzlich eine erzieherische Komponente: Die Schülerinnen und Schüler sind gezwungen sauber und ordentlich zu arbeiten, da sie ihr eigenes und auch fremde Hefte benutzen. Außerdem sollen die Aufzeichnungen noch zu einem späteren Zeitpunkt nachvollzogen werden können. Soweit die Stationen Lösungen zulassen, hängen diese zur Kontrolle an der Tafel. Die Lösung der Stationen „Rechengeschichte“ bleibt der Phantasie jedes einzelnen überlassen.

Die Stationen enthalten teilweise Lösungswörter und Lösungsbilder, so dass die Schülerinnen und Schüler dadurch die Richtigkeit der Aufgaben überprüfen können. Die Lernenden haben die Aufgabe alle Stationen zu bearbeiten, wobei die Station „gemischte Zahl – unechter Bruch“ für Schülerinnen und Schüler gedacht ist, die schneller fertig sind und am Lehrertisch ausliegt.

Der Zeitrahmen für die Bearbeitung der Stationen beträgt drei Schulstunden, welche auf zwei Tage verteilt sind. Somit können sich die Schülerinnen und Schüler ihr Lernen einteilen und wissen, dass die Sache nicht ins Uferlose geht. Dies ist jedoch zu rechtfertigen, da der zeitliche Aufenthalt bei den einzelnen Stationen unterschiedlich ist. Zudem brauchen die Schülerinnen und Schüler einen gewissen zeitlichen Druck, da sie sich auch im späteren Leben an bestimmte Abgabetermine zu halten haben. Somit liegen das Stationenlernen und die Reflektion unmittelbar beieinander.

3.2.8.3
Verlaufsplan

	Lernphase
	Schüleraktionen
	Hinweise

	Einstieg
	Die Lerngruppe stellt sieben Gruppentische auf.


	Der Lehrer sagt, was Inhalt der Stunde ist und gibt kurze Anmerkungen zu den einzelnen Stationen.

Die Schülerinnen und Schüler sitzen verteilt an den einzelnen Gruppentischen.

Der Lehrer verteilt Aufgabenstellungen.



	Übung
	Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten die verschiedenen Aufgaben an Stationen.


	Der Lehrer beobachtet.



	Reflexion
	Die Lernenden berichten über ihre Arbeit an den einzelnen Stationen.


	Der Lehrer lässt Laufzettel einsammeln.

Stoffball

Stuhlkreis




3.2.8.4
Reflexion

Zunächst muss gesagt werden, dass alle Schülerinnen und Schüler mit den Stationen in dieser ersten Doppelstunde nicht fertig wurden, wie durch Zwischenfragen zu erfahren war.

Wie erwartet bildeten sich abermals Gruppen, die zusammen arbeiteten. Teilweise wurde in den Gruppen versucht, über die Lösung des Problems zu sprechen. Verstärkt gab es auch Streitereien über den Erhalt der Aufgabenstellung. In schwerwiegenden Fällen musste ich eingreifen, nicht nur um das Material zu schützen. Hier wäre es von Vorteil gewesen vor Beginn der Arbeit nochmals auf die Regeln beim Arbeiten in Gruppen einzugehen. Die Beachtung des Sozialverhaltens darf in solch wichtigen Momenten nicht zu  kurz kommen. Die Gruppenregeln wurden schon zusammen mit den Schülerinnen und Schüler an der Tafel gesammelt und zu einem früheren Zeitpunkt von ihnen ins Heft übernommen. Das Plakat hierzu hängt sichtbar im Klassenraum an der Wand, so dass man bei Bedarf nur noch darauf zu zeigen braucht, was ich in besagten Fällen auch tat.

Da die Schülerinnen und Schüler für sie wichtige Informationen den Aufgabenstellungen entnehmen sollten und in ihr Heft übertragen sollten, entstanden hierbei die nächsten Probleme. Manche Lernenden vor allem Schülerinnen waren dabei den kompletten Text zu übernehmen. Andere wiederum fragten gleich den Lehrer, was sie denn aufschreiben sollten. Hierzu ist anzumerken, dass es den Schülerinnen und Schüler schwer fällt, die für sie wichtigen Informationen aus einem Text zu entnehmen, geschweige denn die Informationen von einander zu trennen. Doch das ist mit ein Ziel aller Fächer, Wichtiges von Unwichtigem zu trennen. Andere wiederum erinnerten sich nicht mehr an diese Anweisung und fingen gleich mit dem Rechnen an. Die Schülerinnen und Schüler  mussten also während des Arbeitens durch Anregungen und Impulse vom Lehrer darauf hingewiesen werden. Bei anderen Gruppen war auch auffällig, dass es trotzdem noch Schüler gab, die von ihrem Nachbarn oder Nachbarin abschrieben, ohne genauer darüber nachgedacht zu haben. Auch dies wäre ein Punkt zum Intervenieren gewesen, was ich aber nicht tat, sondern für die Besprechung im Sitzkreis aufheben werde. Bei einer Gruppe war besonders auffällig, dass sie Vorgab sich mit einer Aufgabe zu beschäftigen, vor allem dann als sie merkten, dass ich sie beobachtete. Das waren auch gerade diejenigen Schülerinnen und Schüler, die im „normalen“, d.h. im lehrerzentrierten Mathematikunterricht, jede Gelegenheit wahrnehmen um zu stören, oder andere vom Unterricht abzulenken und sich gerne mit nicht-mathematischen Dingen beschäftigen. Als sie meine Blicke bemerkten, baten sie mich um Hilfe, die ich ihnen aber verweigerte und auf die Mitglieder der Gruppe verwies. Um diesem Verhalten ein Ende zu setzen, hätte ich die Gruppe direkt auf ihr Handeln ansprechen können und somit eine Verhaltensänderung erzielen. Doch ich entschied mich diesen Punkt auch für die Besprechung mit der Klasse aufzuheben. Die übrigen Lernenden der Klasse sollten die Gelegenheit bekommen, selbst zu urteilen und zu werten. Schülerinnen und Schüler hören in vielen Fällen oft mehr auf ihre Mitschüler als auf die Kritik des Lehrers. Schon alleine durch die in der Klasse publik gemachte Beobachtungen zeigt den Schülerinnen und Schüler somit, dass ihr Verhalten während der Stationenarbeit bemerkt wird und nicht unkommentiert stehen bleibt.

Eine Möglichkeit ein solches Verhalten von zu Beginn an zu unterbinden, wäre gewesen, die Schülerinnen und Schüler direkt in zufällig gebildete Gruppen einzuteilen, welche dann gemeinsam von Station zu Station wechseln. Dies setzt jedoch voraus, dass der zeitliche Aufwand aller Stationen gleich groß ist und die Schülerinnen und Schüler ein gleiches Arbeitstempo mitbringen damit bei einzelnen Stationen kein „Stau“ entsteht. Auf diese Art und Weise wäre gewährleistet, dass die Lernenden u.U. in einem Team arbeiten müssen, das sie sich nicht aussuchen können, wie es im späteren Beruf auch vorkommen kann. Dies würde jedoch bedeuten, dass der Lehrer zu starke Vorgaben macht, um gewissen Schwierigkeiten bzw. Problemen gleich aus dem Weg zu gehen und den Schülerinnen und Schüler ein gewisses Maß an Verantwortung zuzugestehen. Mit aus diesem Grund wird die Sozialform beim Stationenlernen nicht zwingend vorgeschrieben.

Falls die ganze Gruppe nicht mehr weiter wusste, gab ich Hilfestellungen. Hilfestellungen in der Art, dass wir zusammen die Sachaufgabe nochmals durchlasen und ich durch kleine Zwischenfragen die Schülerinnen und Schüler auf die entsprechende Bahn lenkte.

Einige Schülerinnen und Schüler gingen an die Tafel, um das Ergebnis von der Tafel zu übernehmen, ohne irgendeinen Nachweis des Lösungswegs. Auch der Sachverhalt, dass manche Lernenden ihr erzieltes Ergebnis nach Kontrolle zugunsten des richtigen Ergebnisses abänderten, zeigt, dass die Schülerinnen und Schüler nicht wissen , dass sie Fehler machen dürfen und aus diesen auch lernen können. Die Schülerinnen und Schüler kamen aber nicht auf die Idee, selbst nochmals nachzurechnen oder auch den Lehrer zu fragen, sondern gingen gleich zur nächsten Station weiter. Manche sind nicht ehrlich zu sich und auch nicht zur Lehrkraft, da sie sich – ohne solche Beobachtungen – nur auf die Angaben des Laufzettels stützen kann.

Diese Beobachtungen sind mit ein Grund, warum in der Reflexion auch auf die Besprechung und Schwierigkeiten der Stationen eingegangen werden muss, um den Schülerinnen und Schüler die Beobachtungen nicht nur durch Worte mitzuteilen, sondern um durch gezielte Fragen zu den Stationen die Schülerinnen und Schüler zu Wort kommen zu lassen, die Probleme mit der „Ehrlichkeit“ hatten.

Somit bleibt die Lerngruppe in der Besprechungsstunde darauf hinzuweisen und das Verhalten kritisch zu betrachten und die Lernenden für den Sinn des Stationenlernens sensibel zu machen. 

Die Reflexion zusammen mit den Schülerinnen und Schülern hatte zuerst den mathematischen Aspekt als Schwerpunkt. Zur Begründung nannten sie die anstehende Klassenarbeit
. Die Klasse erhielt somit Gelegenheit, die einzelnen Stationen genauer anzusprechen. Die Klasse verzettelte sich hier jedoch zu sehr in Einzelheiten. Eine kurze Durchsicht der Laufzettel ergab, dass niemand von der Lerngruppe irgendeine Aufgabe falsch bearbeitet hatte. Aus diesem Grund stellte ich zu den einzelnen Aufgaben keine weiteren Fragen.

Die Reflexion mit den Schülerinnen und Schülern hinsichtlich meiner gemachten Beobachtungen verlief sehr zäh. 

Die angesprochenen negativen Beobachtungen waren zum Beispiel: 

· Die Schülerinnen und Schüler konnten nicht in Gruppen arbeiten

· Die Schülerinnen und Schüler stritten sich

· Die Schülerinnen und Schüler änderten ihre Ergebnisse ab

· Die Heftführung lies zu wünschen übrig

· Arbeitsanweisungen wurden nicht befolgt

· Die Schülerinnen und Schüler ließen sich bei der Bearbeitung der 

Stationen viel Zeit.

Die „angesprochenen“ Schülerinnen und Schüler konnten oder wollten nichts zu ihrer Verteidigung sagen und der Rest hörte zu und staunte. Die Schülerinnen und Schüler konnten mit meinen Beobachtungspunkten nicht viel anfangen, da sie sich keiner Schuld bewusst waren. In diesem Fall hätte ich die betroffenen Schülerinnen und Schüler direkt ansprechen müssen, doch wollte ich sie vor der Klasse nicht bloßstellen. Besser wäre gewesen, die Schüler während der Stationenarbeit anzusprechen und ihr Verhalten zu diskutieren, auch unter dem Aspekt, da die übrigen Schülerinnen und Schüler keinen Grund sahen, meine Beobachtungen weiterzudenken. Somit blieb nur mir das Verhalten zu kritisieren und die Lerngruppe darauf aufmerksam zu machen. 

Ein Kritikpunkt, der berechtigterweise genannt werden muss, ist die Zeit. Die Schülerinnen und Schüler gingen nicht zielstrebig genug an die Aufgaben heran, d.h. sie verschwendeten bei der Bearbeitung viel Zeit mit Dingen, die mit den Aufgabe nichts zu tun hatten. Die Lerngruppe nutzte die Situation aus. Dies wäre nicht passiert, wenn die Zeit knapper bemessen worden wäre.

3.2.9 
Darstellung der „Auswertungsstunde zur Unterrichts-einheit“

3.2.9.1
Lernziele

Grobziel: 

· Die Schülerinnen und Schüler sollen die Unterrichtseinheit und somit die Methode des Stationenlernens auswerten können.

Teilziele: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen

· spontan nennen können, was ihnen an der Methodik des Stationenlernens 

gefallen hat und was nicht, 

· Verbesserungsvorschläge machen können,

· sich dazu äußern können ob die Methode des Stationenlernens auch in 

Zukunft durchgeführt werden soll,

· sich zu den Punkten des Fragebogens
 schriftlich äußern können,

· ihre Kommunikationsfähigkeit trainieren.

3.2.9.2
Methodisch-didaktische Vorüberlegungen

In dieser Stunde erfolgt die für die Unterrichtseinheit in der Einleitung geforderte und wichtige Auswertung seitens der Schülerinnen und Schüler. Hierfür bietet sich der Stuhlkreis an, wie auch schon bei den übrigen Auswertungsphasen
. Außerdem wird auch wieder der Stoffball in den Unterricht miteinbezogen, um eine Meldekette zu ermöglichen, wodurch die Kommunikationsfähigkeit erhöht wird. Die Auswertungsphase ist in zwei Teile gegliedert.

In der ersten Phase bekommen die Schülerinnen und Schüler Gelegenheit und Zeit für spontane Äußerungen. Die Schülerinnen und Schüler sollen sich frei – ohne Angst, etwas Unpassendes oder Falsches zu sagen – äußern. Hierbei sollen die Lernenden offen ihre Meinung und Gefühle darstellen.

Im Zweiten Teil der Auswertungsphase sollen gezielt Fragen anhand eines Fragebogens
 angesprochen werden. Durch den Fragebogen erhält die Auswertungsphase mehr Struktur. Ein organisiertes Sprechen ist somit möglich. Auch in dieser zweiten Phase besteht die Möglichkeit einer Meldekette. Ein spontanes Äußern reicht zur Reflexion nicht aus, da die Gefahr besteht, wichtige Themen nicht anzusprechen.

Die Auswertung der Unterrichtseinheit hat ihre Schwerpunkte in der Methode des Stationenlernens, d.h. genauer auf die Schwierigkeiten einzelner Stationen wird nicht mehr eingegangen, da diese bei vorhergegangen Reflexionen erläutert wurden.

Da die Klasse explizit an der Auswertung beteiligt ist, entsteht bei der Lerngruppe das Gefühl, dass die Lehrkraft die Äußerungen ernst nimmt. 

Während beider Phasen macht sich der Lehrer Notizen von Schüleräußerungen.

3.2.9.3 
Verlaufsplan 

	Unterrichtsphase
	Lerninhalt
	Hinweise

	Auswertungsphase I
	Die Schülerinnen und Schüler äußern sich spontan
	Stuhlkreis

Impuls: Wie haben die letzten Wochen an Stationen gelernt. Was sagt ihr dazu?

Hinweis des Lehrers:

Die Schülerinnen und Schüler rufen sich gegenseitig auf.

Stoffball



	Auswertungsphase II
	Die Schülerinnen und Schüler äußern sich anhand des Fragebogens


	Meldekette




3.2.9.4 
Reflexion

Zu Beginn der spontanen Auswertungsphase gab es eine rege Mitarbeitsbereitschaft, wobei sich die Schüleräußerungen zunächst in der Tat auf die Methode bezogen und die Schwierigkeiten einzelner Stationen außer Acht gelassen wurde. Spontane Äußerungen der Schülerinnen und Schüler waren z.B.:

· Es hat uns sehr viel Spaß gemacht.

· Viel besser als der normale Unterricht.

· Wie durften im Saal herumlaufen. 

· Der Lehrer hat nicht gleich geschimpft, wenn wir nicht sofort mit einer

Aufgabe angefangen haben.

· Man konnte sich unterhalten.

· Der Unterricht war viel lockerer und man durfte auch mehr Spaß machen.

· Wie durften uns die Reihenfolge der einzelnen Stationen selbst aussuchen.

· Wir hatten viel mehr Freiheiten als sonst im Unterricht.

· Wie durften unsere Aufgaben selbst kontrollieren.

· Wie mussten ehrlich sein und durften bei der Kontrolle der Ergebnisse 

nicht mogeln.

· Wir sollten anderen helfen und auf die Anderen Rücksicht nehmen.

Zieht man hier Bilanz, ist festzustellen, dass die spontanen Äußerungen im positiven Bereich anzusiedeln sind. Solche Äußerungen lassen den Schluss zu, dass einige Schülerinnen und Schüler in Ansätzen zur Einsicht kamen, dass sie für ihr Tun und Lernen selbst verantwortlich sind und nicht nur auf ihren eigenen Vorteil hin bedacht sein dürfen. Die organisierte Auswertungsphase verlief seitens gewünschter mündlicher Äußerungen mehr passiv als aktiv. Deshalb sollten die Schülerinnen und Schüler die Fragen schriftlich beantworten, da sie sich doch als sehr komplex erwiesen und sich die Schülerinnen und Schüler genauer darüber Gedanken machen mussten. Hierzu war es erforderlich, dass die Schülerinnen und Schüler wieder in die normale Sitzordnung übergingen, um besser Schreiben zu können. Die Lernenden schafften die Beantwortung noch in der Stunde und somit konnte der Fragebogen gleich eingesammelt werden und ging nicht verloren. 

Insgesamt entstand eine angenehme Gesprächsatmosphäre, in der jeder Einzelne seine Meinung zum Ausdruck bringen konnte. Die Schülerinnen und Schüler brachten mit ihren Äußerungen zum Ausdruck, dass sie von der Methode des Stationenlernens sehr angetan waren.

Alle Schülerinnen und Schüler waren der Meinung auch in Zukunft an Stationen arbeiten zu wollen. Es gab sogar Anregungen, dies nicht nur im Mathematikunterricht zu handhaben, sondern auch in anderen Fächern, wie z.B. Englisch, da in diesem Fach auch viel geübt werden muss.

3.3
Gesamtreflexion

In der Gesamtreflexion wird die gesamte Unterrichtsreihe ausgewertet. Auswertungen erfolgen hinsichtlich der Durchführung, der erreichten Lernziele, der Stationen selbst und der Schüleräußerungen. 

3.3.1
Durchführung der Unterrichtseinheit

Das Stationenlernen im Mathematikunterricht konnte durchgeführt werden. Die Schülerinnen und Schüler waren in der Lage, durch das Arbeiten an Stationen einen Einstieg in das Thema Bruchrechnen zu meistern und auch im weiteren Verlauf an Übungsstationen zu lernen.

Der Einführungsstunde zur Methodik des Stationenlernens folgte eine praktische Erstbegegnung hinsichtlich der Methode als auch des mathematischen Themas. Die Erstbegegnung wurde von den Schülerinnen und Schülern genutzt und auch dementsprechend gut verinnerlicht. Alle Lernenden waren aktiv beteiligt und konnten durch konkrete Handlungen ihr Vorwissen bestätigen und sich zusätzliches Wissen aneignen und auch teilweise festigen.

Zwischen der ersten und zweiten Runde des Stationenlernens wurde „normaler“ Unterricht durchgeführt. Diese Zeitspanne erwies sich im Nachhinein als sehr lang, woraus sich ergab, dass die Lernenden bei der zweiten Runde des Stationenlernens eine Menge Verhaltensregeln wieder vergessen hatten und dementsprechend nicht umsetzen konnten. In diesem Fall hätte man zusammen mit den Schülerinnen und Schülern nochmals den Sinn und Zweck gezielt durchsprechen müssen, um die Schülerinnen und Schüler daran zu erinnern, dass unter anderem verantwortungsbewusstes Verhalten anzustreben ist.

Das Stationenlernen ist für alle Schülerinnen und Schüler gut verlaufen. Die eingangs aufgezählten Gründe
 für das Stationenlernen trafen hinsichtlich der Lernvoraussetzungen
 der Klasse zu.

Die Lernziele der Unterrichtsreihe sind zum größten Teil erreicht worden. Die kognitiven Lernziele
 wurden durch schriftliche Überprüfungen und durch die Klassenarbeit überprüft. Die Ergebnisse waren nicht bei allen Schülerinnen und Schülern gleich, wobei die schriftliche Überprüfung der Hausaufgabe nach der ersten Runde des Stationenlernens bei allen Schülerinnen und Schülern sehr zufriedenstellend ausfiel. Hier zeigt sich, dass ein selbsterarbeitetes Gebiet unter Umständen besser eingeprägt und verinnerlicht wird als ein durch die Lehrkraft vorgeführtes. Die Klassenarbeit nach der zweiten Runde des Stationenlernens lieferte durchwachsene Ergebnisse, wobei die Aufgaben 1 und 5, welche den Aufgaben der Stationen ähnelten, am schlechtesten bearbeitet wurden. Die Sachaufgaben wurden von den meisten Schülerinnen und Schülern zufriedenstellend gelöst. Hier ist zu sagen, dass leistungsschwache Schülerinnen und Schüler ihre Leistungen durch das Üben an Stationen nicht verbessert haben und gute bis mittelmäßige Schülerinnen und Schüler sich teilweise sogar verschlechterten. Dies kann darauf zurückgeführt werden, dass die Schülerinnen und Schüler die Aufgaben der Stationen nicht vollständig bearbeitet haben, ihre Ergebnisse abgeändert oder auch die richtigen Ergebnisse von der Tafel übernommen haben, obwohl die Laufzettel der Schülerinnen und Schüler Schlüsse auf die Richtigkeit zu ließen. Dies zeigt den Schülerinnen und Schülern, dass „Schummeln“ nichts bringt. Um dieses Problem zu umgehen, hätte man die kompletten Aufgaben nochmals im Plenum durchrechnen können. Die Schülerinnen und Schüler sollen jedoch zu verantwortungsbewusstem und ehrlichem Handeln gebracht werden. Dies zeigt auch, dass den Lernenden der weiterführende Sinn des Stationenlernens nicht verständlich ist und hieran weiter verstärkt gearbeitet werden muss. Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, das Verantwortungsbewusstsein und Selbstständigkeit wichtige Aufträge der Schule sind und diese auch durch das Stationenlernen vermittelt werden können. 

Die affektiven Lernziele
 sind dadurch erreicht worden, indem die Schülerinnen und Schüler Spaß und Freude bei der Arbeit zeigten und auch mit viel Energie Neues entdeckten. 

Die psychomotorischen Lernziele
 sind in Maßen erreicht worden, da die Schülerinnen und Schüler immer noch Problem haben, mit Geodreieck oder Lineal zu zeichnen. Auch muss die Klasse weiterhin lernen, Notizen und Aufzeichnungen besser zu gliedern – gerade dann, wenn sie keine Vorgabe in Form eines Tafelbildes erhält. 

Die sozialen Lernziele
 sind stark verbesserungsdürftig. Dies kann geschehen, indem verstärkt Partner- bzw. Gruppenarbeit während des normalen Unterrichts praktiziert wird. Diese Lernziele betreffen jedes Fach und müssen fortwährend angesprochen werden. Partnerschaftliches Arbeiten wurde an einzelnen Stationen vorausgesetzt und auch umgesetzt. Das Arbeiten in Gruppen hätte durch das Erstellen eines Gemeinschaftsproduktes in Kleingruppen eingefordert werden können, welches dann innerhalb der Klasse vorgestellt worden wäre. 

Es hat sich jedoch gezeigt, dass das Stationenlernen allen Freude bereitet hat und der Unterricht für alle Beteiligten abwechslungsreicher war. Beziehungen zwischen den Einzelnen wurden intensiviert. 

3.3.2
Auswertung

Für die gesamte Unterrichtseinheit wäre es von Vorteil gewesen, den Schülerinnen und Schüler ihr Tun, ihre Selbstplanung und ihr verantwortungsbewusstes Verhalten deutlicher zu machen. Ich als Lehrerin hätte sie mehr zur Kommunikation auf Metaebene hinweisen und motivieren müssen. Es wären somit weniger Probleme beim Stationenlernen entstanden, da die Lernenden die Absicht des praktizierten Unterrichts möglicherweise besser verstanden hätten. Eine Kommunikation auf Metaebene ist jedoch sehr schwierig und die Lernenden waren damit überfordert. Beim Stationenlernen muss die Lehrkraft die Schülerselbstständigkeit fördern und mit der eigenen Tätigkeit Verbesserungsvorschläge verbinden. Dies betrifft in gewissem Maße auch den Faktor Zeit. Es muss ein Mittelweg zwischen Gewähren lassen – hinsichtlich der unterschiedlichen Arbeitstempi – und zielstrebigem Vorgehen gefunden werden. 

Auswertung der Stationen der ersten Runde

Diese Stationen waren für einen Einstieg gut geeignet. Die Lerngruppe konnte konkrete Handlungen durchführen und sich schülergerecht den Bruchbegriff aneignen als auch festigen. Durch konkretes Handeln und das damit erzielte Wissen konnte somit im Langzeitgedächtnis besser gespeichert werden. Die Stationen waren abwechslungsreich und enthielten Lernhilfen. Ein ganzheitliches Lernen war gegeben. Die Schülerinnen und Schüler waren bei dieser Runde sehr motiviert, waren eifrig und wissbegierig bei der Arbeit. 

Auswertung der Stationen der zweiten Runde

Diese Stationen dienten zur Festigung des Bruchbegriffs. Die einzelnen Aufgaben waren unterschiedlich gemäß der Aufgabenstellung, des Schwierigkeitsgrades und des zeitlichen Umfangs. Die Stationen hatten den Nachteil, dass sie wenig bis gar keine konkrete praktischen Schülerhandlungen beinhalteten. Es wurden hauptsächlich kognitive Fähigkeiten und Fertigkeiten verlangt und geschult. Dies ist von Nachteil, da nicht alle Lerntypen angesprochen wurden. Die Festigung vollzog sich zu einseitig. Trotzdem hatte die Lerngruppe auch an diesen Stationen Spaß und Freude, da die Aufgaben teilweise lustig waren und Diskussionen aufkam, wie z.B. bei der Frage, ob Sonja nun ein Pferd sei.

Auswertung der Schüleräußerungen

Die meisten Schülerinnen und Schüler erwähnten lobend die lockere Atmosphäre und die abwechslungsreichere Unterrichtsform. Weiterhin wurde das Umherlaufen im Klassenraum positiv aufgenommen. Der Lerngruppe gefiel das eigenständige Arbeiten, das durch das Zurückhalten der Lehrkraft erhöht wurde. Die Nachbesprechungen im Sitzkreis fanden positiven Zuspruch, da die Schülerinnen und Schüler sich mitteilen durften. Negativ nahm die Lerngruppe die Mitteilungen der Beobachtungen auf, da ihnen ihr eigenes Verhalten in diesen Ausführungen nicht so negativ bewusst war. Die Stationen der ersten Runde haben den Lernenden eindeutig besser gefallen – nicht nur weil es auch etwas zum Naschen gab. Obwohl die Schülerinnen und Schüler viele Pluspunkte für das Stationenlernen verteilten, ist es erstaunlich, dass es vielen jedoch egal ist, welche Unterrichtsmethode gewählt wird. Denn bei der Frage „Stationenlernen“ oder „normaler Mathematikunterricht“ gingen die Meinungen auseinander. Ein Teil entschied sich für das Stationenlernen, da diese Unterrichtsform mehr Spaß und Bewegung liefert und lockerer verläuft. Befürworter der „herkömmlichen Unterrichtsform“ begründeten ihre Wahl mit mehr Ruhe, Regeln – an die sich jeder halten muss – und der Lehrer gibt genau vor, was zu tun ist. 

3.3.3 
Schlussfolgerung

Das Stationenlernen bietet eine gute Möglichkeit die Schülerinnen und Schüler hinsichtlich ihrer Lernbiologie im Unterricht zu fördern. Die unterschiedlichen Voraussetzungen, welche die Kinder mit in die Schule bringen, werden durch das Stationenlernen berücksichtigt. Das Stationenlernen hat viele Vorteile im Bereich der Motivation und Behaltensleistung. Gerade im Mathematikunterricht hat das Stationenlernen bei Einstiegsphasen bezogen auf ein neues Thema viele Vorteile und sollte auch genutzt werden. 

Das heißt jedoch nicht, dass Stationenlernen die alleinige Unterrichtsform sein soll, sondern dass sich die eine oder andere Unterrichtsstunde durch das Stationenlernen differenzierter gestaltet werden kann. Es können auch nicht alle mathematischen Inhalte ausschließlich mit dem Stationenlernen vermittelt werden. Zwischendurch müssen immer wieder Verständnisfragen und Aufgaben im Klassenverband gelöst und behandelt werden, da sonst keine Möglichkeiten der Kontrolle für die Lehrkraft bestehen und die Gefahr besteht, dass die Situation zu sehr ausgenutzt wird.

Das Stationenlernen ist nicht die alleinige Unterrichtsmethode, um allen Schülerinnen und Schülern gerecht zu werden. Um möglichst alle Lernenden in ihrem Lernprozess zu fördern, fordern und unterstützen zu können, ist eine Variabilität an Unterrichts- und Sozialformen zu bevorzugen.

Mit ein Ziel der Schule ist es, die Schülerinnen und Schülern gemeinschaftliches Arbeiten heranzuführen. Dieses Ziel wird jedoch nur erreicht, wenn z.B. Gruppenarbeit und das Arbeiten im Team umgesetzt wird. Das Stationenlernen impliziert, dass Schülerinnen oder Schüler als Einzelkämpfer im Unterricht unterwegs sein können, aber nicht müssen. Dies bedingt u.U., dass Außenseiter nur noch mehr zum Außenseiter werden und in die Klassengemeinschaft nicht integriert werden.

Das Ziel des Stationenlernens, die Schülerinnen und Schüler zu verantwortungsbewusst, selbstständig arbeitenden Personen zu erziehen muss von den Schülern verinnerlicht werden, um in die Tat umgesetzt werden zu können. Doch das selbstständige Lernen geschieht nicht von heute auf morgen und das Stationenlernen allein kann dies große Ziel nicht erreichen. Viele kleine Schritte sind nötig, um die Schülerinnen und Schüler für verantwortungsbewusstes Handeln sensibel zu machen: Der Redewendung „Learning by doing“ gilt auch hier.

Positiv anzumerken ist, dass die Schülerinnen und Schüler viel Spaß und Freude hatten und alle Lernenden aktiver und auch intensiver am Unterrichtsgeschehen beteiligt waren.

Die Schülerinnen und Schüler konnten sich intensiver mit sich, anderen Schülern und den einzelnen Aufgaben auseinandersetzen. Schülerinnen und Schüler aktivierten Kräfte, die im normalen Mathematikunterricht nie entdeckt worden wären.

Die Methode des Stationenlernens hat gezeigt, dass Schülerinnen und Schüler, die sonst das Fach Mathematik nicht zu den Lieblingsfächern zählen, trotzdem oder gerade deswegen Freude hatten und mit weniger Angst und Hemmungen an Aufgaben herangingen.

Der größere Zeitaufwand für die Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung wird jedoch durch die freudigen Gesichter der Schülerinnen und Schüler bei der Stationenarbeit entschädigt und stellt auch keinen Hinderungsgrund dar, das Stationenlernen nicht weiterhin durchzuführen. Durch die „lockere“ Umgangsart und die Offenheit, die in solchen Momenten gezeigt wurde, wirkte sich positiv auf das Lernklima aus.

Jede Lehrkraft sollte sich jedoch an die Methode des Stationenlernens heranwagen, dabei Erfahrungen sammeln und die Schülerinnen und Schüler wieder mehr zum Mittelpunkt ihrer eigentlichen Arbeit werden lassen.
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Laufzettel 

Name: ___________________

Bemühe dich unbedingt, eine angefangene Station auch zu beenden. Lies zuerst alle Arbeitsaufträge einer Station durch. 

Die Stationen A – F sind zuerst zu bearbeiten. 

	Station
	Thema:
	Erledigt:

	A
	Spaghetti
	

	B
	Nüsse, Pfennige, Gummibärchen
	

	C
	Falten
	

	D
	Messen
	

	E
	Wasser
	

	F
	Schokolade
	

	G
	Bruchteile zum ersten
	

	H
	Bruchteile zum zweiten
	

	J
	Spiel
	

	K
	Acht geben
	


[image: image62.png]


Station A
Spaghetti
Die bereitliegenden Spaghettischnüre sollen genau in zwei bzw. vier gleiche Teile geteilt werden.

· Überlege dir zuerst, wie du vorgehen willst, und besprich deine Lösung mit einer anderen Schülerin oder einem Schüler.

Bedenke, dass du die Spaghettischnüre nach dem Brechen nicht mehr zusammenfügen oder weiter verwenden kannst. Überlege dir daher deine Vorgehensweise genau.

· Schreibe deine Vorgehensweise auf. 

· Versuche anschließend, deine kleinen Teile sinnvoll zu vernichten.

[image: image26.wmf]
Station B
Nüsse, Pfennige, Gummibärchen
· Nimm dir eine bestimmte Anzahl (Menge) der bereitliegenden Gegenstände. Vielleicht merkst du erst beim Lösen der Aufgabe, wie viele du am besten zum Aufteilen nimmst. Dann musst du eben neu probieren.

· Bilde durch Legen jeweils gleich große Anteile.

Zum Beispiel:
2 gleiche Teile
( 
jeweils die Hälfte





3 gleiche Teile 
( 
jeweils ein Drittel





4 gleiche Teile 
( 
jeweils ein Viertel





usw.

· Trage deine Ergebnisse in die Tabelle auf dem Ergebnisblatt ein.

[image: image27.png]



Ergebnisblatt zu Station „Nüsse, Pfennige, Gummibärchen“ 

Name:_______________________________

	Anzahl bzw. Menge
	Anzahl der Einzelteile bei gleicher Teilung in

	
	2 Teile
	3 Teile
	4 Teile 
	5 Teile
	6 Teile
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18 Pfennige
	9 
	6
	-
	-
	3

	
	
	
	
	
	

	12 Nüsse
	6
	4
	3
	-
	2

	
	
	
	
	
	

	8 Gummibärchen
	4
	-
	2
	-
	-

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	


Station C
Falten
· Falte ein rechteckiges, quadratisches oder rundes Blatt Papier so, dass dieses in acht gleich große Teile zerlegt wird. Male ein Achtel aus.

· Vergleiche deine Lösung mit dem Muster am Pult. 
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Station D
[image: image64.png]


Messen
· Zeichne auf kariertes Papier drei unterschiedlich lange Strecken und bestimme ihre Länge.

· Teile die Strecken in mehrere gleich lange Teile und kennzeichne einen Teil farbig. Für einen solchen Teil schreibt man:


[image: image29.wmf]2
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; 
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1

; 
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; 
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; usw.

Das sind Brüche. 

· Beschreibe, wie du beim Aufteilen vorgegangen bist. Du könntest zum Beispiel so aufschreiben:

Wenn ich eine Strecke von 20 cm in 5 gleiche Teile aufteile, dann...

· Suche dir eine Partnerin oder einen Partner, der deine Ergebnisse kontrolliert.
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Station E
Wasser

Du hast im Zusammenhang mit Flüssigkeiten sicherlich schon öfter Brüche gesehen oder etwas über sie erfahren.

Beispiele: ein halber Liter (
[image: image36.wmf]2

1

 Liter), ein viertel Liter (
[image: image37.wmf]4

1

Liter) usw. 

Kannst du dir denken, wie das entsteht?

· Teile einen Liter Wasser durch Umschütten in genau zwei gleich große Teile. Schütte dazu den Inhalt in gleichen Teilen in zwei gleiche andere Gefäße. Du erhältst dann jeweils einen halben Liter. Dasselbe ist auch mit einem Drittel, einem Viertel usw. möglich. 

· Überlege dir jeweils, wie viele Gefäße du dazu benötigst und beachte, dass dann in jedem gleich viel Wasser sein muss. 

· Schreibe nun auch auf, was am Schluss als Ergebnis deiner Versuche zu sehen ist:

Beispiel: 
Wenn ich einen Liter Wasser in vier gleiche Teile aufteile, 

habe ich in jedem Glas ein Viertel Liter Wasser.
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Station F
Schokolade

Die Zeichnungen auf dem Arbeitsblatt sollen jeweils eine Tafel Schokolade darstellen.

· Wie viel Kinder können jeweils gleiche Anteile erhalten?

· Zeichne ein und beschreibe!
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Arbeitsblatt

„Schokolade“
Name: ___________________
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· Schneide von der Schokolade genau ein Stückchen ab und iss es auf!

Guten Appetit!

Station G

Bruchteile zum ersten

Selbstverständlich lassen sich auch mehrere Bruchteile von einem Ganzen kennzeichnen. Nimm hierzu das Arbeitsblatt.

· Färbe bei den folgenden Darstellungen jeweils mehrere Bruchteile ein und schreibe den Bruch dazu.

· Wähle die Bruchteile selbst aus.

Station H

Bruchteile zum zweiten

Bei den Abbildungen auf dem Arbeitsblatt sind jeweils Bruchteile eingefärbt. Du sollst nun erkennen, welcher Bruchteil ein einzelnes, kleines Teil ist und wie viele solcher Teile eingefärbt sind. 

· Kennzeichne wie im Beispiel mit einem Pfeil einen kleinsten Teil und gib den eingefärbten Bruchteil ebenfalls als Bruch an.

Arbeitsblatt

„Bruchteile zum ersten“

Name: ________________________
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Arbeitsblatt

„Bruchteile zum zweiten“
Name: _______________________
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Station J
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Spiel

Legt die Kärtchen einer Farbe aufgedeckt auf den Tisch. 

· Welche Karten gehören zusammen?

· Nicht alle Karten sind zuzuordnen. Welche beiden bleiben übrig?

Vergleicht eure Lösung mit dem Muster an der Tafel. 

Wenn ihr fertig seid, legt ihr die Karten wieder so zurück, wie ihr sie vorgefunden habt. 

Karten für Station „Spiel“
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Station K

Acht geben

· Breitet alle gleichfarbigen Achtel auf dem Tisch aus.

· Legt die folgende Aufgaben. Wie viele Ganze könnt ihr legen und wie viele Achtel bleiben übrig?

a) Sieben Achtel und vier Achtel

b) Neunzehn Achtel und fünf Achtel

c) Dreimal fünf Achtel

d) Nehmt von dreiundzwanzig Achtel neun Achtel weg

· Vergleicht eure Ergebnisse mit der Lösung an der Tafel.

· Legt die Achtel zurück in den Kasten.
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Laufzettel 

Name: ___________________

Bemühe dich unbedingt, eine angefangene Station auch zu beenden. Lies zuerst alle Arbeitsaufträge einer Station durch. Berechne alle Aufgaben in deinem Schulheft. 

	Station
	Erledigt
	Richtig
	Falsch

	Freizeit
	
	
	

	Kreuzzahlrätsel
	
	
	

	Partnerrechnen
	
	
	

	Rechengeschichte
	
	
	

	Fahrrad
	
	
	

	Pferde und Äpfel
	
	
	

	Zeitangabe
	
	
	

	gemischte Zahl – unechter Bruch
	
	
	


Station 

Freizeit

„Was machst du gerne in deiner Freizeit?“ 

Diese Frage wurde den 120 Jungs und Mädels der 6. Klassen der Realschule Pirmasens gestellt.

[image: image70.png]



Station

Kreuzzahlrätsel

Löse das Kreuzzahlrätsel. 

Schreibe zuvor die Größe in der nächstkleineren Einheit und trage dann die Maßzahl des Ergebnisses in das Gitter ein.
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Station

gemischte Zahl – unechter Bruch

Ordne die Brüche der unteren Reihe so, dass zusammengehörende Paare übereinander stehen. Die Buchstaben ergeben ein fast kugelrundes Lösungswort.
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Station

Rechengeschichte

Überlegt euch zu dem Bild eine Sachaufgabe!

[image: image73.wmf]
Station

Fahrrad

[image: image74.emf]
Station

Pferde und Äpfel
Sonja Ross

Hufgasse 49  (  57772 Stallhausen

Telefon 04888 / 6774

Herrn

Thomas Gottschalk

ZDF

Postfach 4040

55100 Mainz

Lieber Tommy,

hiermit möchte ich mich recht freundlich als Kandidatin für deine Sendung „Wetten, dass...?“ bewerben. Ich bin heute halb so alt wie in zwölf Jahren und zwei Drittel meines Körpers wiegen 26 kg. Mit 42 cm macht mein linker Oberschenkel drei Elftel meiner Körpergröße aus und mit 80 cm beträgt die Länge meines rechten Beines vier Drittel der Länge meines rechten Armes. Meine Hobbys sind Hannoveraner, Trakehner, Holsteiner, Friesen und das Deutsche Reitpferd. Jungs finde ich doof. Und das ist meine Wette:

„Wetten, dass ich 100 Pferde an ihren Äpfeln erkenne?“ Wenn dir meine Wette gefällt, dann ruf doch mal an.


Deine 



Sonja

Frage: 

Wie alt ist Sonja? Wie viel wiegt sie? Wie groß ist sie? Wie lang ist ihr rechter Arm?

Station


Zeitangabe

Nehmt euch gleichfarbige Kärtchen Legt die richtigen Ergebnisse untereinander. Welches Tier ist entstanden?
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Station


Partnerrechnen

Suche dir einen Partner und schreibe für ihn fünfzehn unechte Brüche auf, die er in gemischte Brüche umwandeln soll. Dein Partner schreibt fünfzehn gemischte Brüche auf, die du in unechte Brüche umwandelst. Bei einem zweiten Durchgang tauscht ihr die Aufgabenstellung. 
Fragebogen

1. Hat dir das Stationenlernen  zur Einführung der Bruchrechnung besser gefallen oder das Stationenlernen in der Übungsphase zur Klassenarbeit?
Begründe

2. Welcher Unterricht gefällt die besser? Kreuze an: und begründe!

Stationenlernen 


о

Normaler Unterricht

о


Mischung aus beiden

о


Egal




о

3. Sollte man das Stationenlernen auch in Zukunft beibehalten? Begründe deine Aussage.

4. Was hat dir in den Nachbesprechungen gefallen / nicht gefallen?

	Name: ______________________

Klasse:   6 d
	3. Klassenarbeit MATHEMATIK 13.12.2000
	Punkte:

	
	
	Note:

	
	
	Unterschrift Erziehungsberechtigter:


1. Gib in der nächstkleineren Einheit an!

a) 
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1

 km = 


b) 
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14

 h = 



c) 
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 t = 

d) 
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e) 
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f) 
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 Jahr =

2. In der Klasse 6 d der Realschule Pirmasens sind 27 Jungen und Mädchen. Davon sind vier Neuntel gut in Mathematik, ein Drittel gut in Englisch und sieben Neuntel machen am liebsten Sport. Wie viele Kinder sind das jeweils?


3. Wie viele Gewinne sind in den Eimern?






A

B

C

D
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4. Berechne das Ganze.

a) 
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 von ________ DM sind 50 DM.

b) 
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9

 von ________ Liter sind 45 Liter.

c) 
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7

 von _______ Minuten sind 28 Minuten.

d) 
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2

 von ________ Kilogramm sind 20 Kilogramm.

5. Schreibe den gemischten Bruch als unechten Bruch.

a) 
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b) 
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